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Von dem ganzen Buch, welches unter gleichem Obertitel demnächst im 
Teuhnerschen Verlage erscheint, bringt der gegenwärtige Pflichtdruck mit gütiger 
Krlanbnis der Fakultät blofl einen Teil, nämlich die Texte (Kap. I) und ein Stück 
Kommentar (Kap. U A2; P. Heid. Z. 74 — 99: ’lafißog tolvixos). — Das Faksimile 
des P. Heid, konnte dem Teildruck leider nicht mehr beigegeben werden. 
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OTTO CRUSIUS 



GEWIDMET 




Vorwort 



Schon im Winter ISttS/O hatte 0. Crusius auf einem der unter 
Nr. 310 der Heidelberger Sammlung vereinigten ptolemäischen 
Papyru-sfetzen die Überschrift "Jttfißog ^oivixog entdeckt, und die 
Kunde von Heidelberger 'Choliaraben des Phoinix’ war bald in 
die gelehrte Welt gedrungen.' Fürs erste freilich bot die Mumien- 
kartonnage — um solche handelt sich’s — mit ihren noch vielfach 
von der Oberschicht überklebten Schriftresten ziemlich trübe Aus- 
sicht.* Im Sommer 1905 regte mich A. Dieterich, der sich, vom 
'Krähenliede’ des Kolophoniers ausgehend, für den Papyrus interes- 
sierte, an, zunächst jenes eine Stück mit des Dichters Namen (/i) 
genauer zu prüfen. Ich präparierte es; dabei gelang mir seine An- 
fügung an Stück // und damit die Herstellung einer Kolumne von 
33 Zeilen. Intensive Arbeit brachte nach und nach acht weitere 
größere und kleinere Fragmente hinzu. Von der ursprünglichen 
Buchrolle kam so schließlich, auf vier Kolumnen verteilt, eine zu- 
sammenhängende Strecke mit 27 cm größter Breite zustande. Außer 
dem am besten erhaltenen “lafißog i>oivtxog (Kol. UI) konnte jetzt 
noch ein längeres voraufgehendes und ein nachfolgendes drittes 
choliambisches Gedicht in Hauptzügen erfaßt werden. Es galt nun, 
den neu gewonnenen, in Kol. II besonders trümmerhaften Text im 
einzelnen zu entziffeni und nach Kräften zu restituieren. Ein vor- 
läufigstes Ergebnis in dieser Richtung durfte ich gelegentlich Herrn 
Professor F. Blaß(f) aus Halle, der im August 1905 die damals im 
Umzug begriffene Universitätsbibliothek besuchte, und bald darauf 
meinem verehrten Lehrer 0. Crusius zu kurzer Durchsicht vorlegen, 

1 Vgl. Soymour de Hicci, Bulletin papyrol. I: liev. d. ^t. Gr. 14 (1901) 
8. 192; W. Crönert, l’opyruBneuigkeiten : Beil. z. Allg. i^eitung 1901 Nr. 246 
(26. Okt.) S. 2; W. CUriBt, Geseh. d. griech. L.‘ 1905 S. 142 A. 3. 

2 Vgl. die von Crusius veranlaßte Photographie aus dem Frühjahr 1899; 
Abzug in der Heidelberger Universitätsbibliothek unter Cod. Heid. 377, 8 Nr. IV. 
Eine verkleinerte Aufnahme der präparierten Fragmente vor ihrer definitiven 
Zusammensetzung ilanke ich meinem Freunde Dr. H. (iropengießer. 
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Vorwort 



wobei ich von beiden Gelehrten dankbar mancherlei wertvolle An- 
regung empfing. ‘ 

Willkommene Erweiterung erfuhr meine Aufgabe im Herbst 
durch die Güte von Crusius, indem er mir von einem dem 
unsern verwandten Choliambenpapyrus des Britischen Museums die 
ihm selber von London aus anvertraute Kenyonsche Beschreibung 
und Transskription zur Mitverwertung und -Veröffentlichung über- 
sandte. Man wußte seit längerer Zeit von diesem Blatt (P. Brit. 
Mus. 155*), dessen Vorderseite einen von C. Kalbfleisch mit Faksimile 
publizierten, von W. Crönert dem Heliodoros vindizierten chirurgischen 
Traktat aus der früheren Kaiserzeit trägt*; bei dem traurigen Zu- 
stand des Stückes aber hatte Dr. F. G. Kenyon bisher bloß drei 
Verse davon (23 — 25) bekannt gegeben. Schon von Crusius wurden 
die — vermutlich dem dritten Jahrhundert n. Chr. ungehörigen — 
Londoner Choliamben wesentlich gefördert. Ein wichtiger Fortschritt 
glückte mir sodann im November durch die Entdeckung, daß uns ein 
etwa 500 Jahre älterer, ursprünglicherer Text des gleichen Gedichtes 
in einem Oxforder Fragmente [Bodl. ms. gr. dass, f 1 (p)]^ vorliegt. 

Alles in allem waren es nunmehr, ganz oder teilweise erhalten, 
mindestens vier hellenistische "laiißai, die zu philologischer Bearbeitung 
und zur Einreihung in bekannte Zusammenhänge auGbrderten. Seit 
mir die weitreichende, popularphilosophisch-ky nische Bedeutung 
der Poeme aufging, trat diese in den Vordergrund, und ihr wird 
darum auch in dem der gegenwärtigen Edition als zweites Kapitel 
beigefügten kritisch-exegetischen Kommentar hauptsächliche Rücksicht 
zuteil, Folgen soll eine literarhistorische Verwertung der Funde, eine 
Neubehandlung der Choliambographik, vor allem des Phoinix selber, 
dessen Fragmente (zumal das interpolierte zweite) nun in andres 

1 Die mir zuteil gewordene Förderung ist in jedem Falle genau vermerkt. 
Besonders gilt das auch für die eingehendere und ertragreiche Prüfung, welcher 
Crusius nochmals im .\pril 1906 die Texte in Heidelberg unterzog. 

2 F. Q. Kenyon, Catal. of additions to the manuscr. in the Brit. Mus, in 
the years 1888 — 1893, Lond. 1894 S. 399; C. Haebcrliu, Griech. Papyri: Centralbl. 
f. Bibliotheksw, 14 (1897) S. 398 Nr. 134; F. ft. Kenyon, P. Lond. II 1898 S. XIV ; 
\V. Crönert, Littorar. Texte: Archiv f. Papyrusf. II 1903 S. 876 A. 2 zu Nr. 186; 
0. Crusius, Sitzungsb. bayr. Ak. ph.-h. Kl. 1904 S. 358. 

3 P. Graecae Mus. Brit. etc. ed. a C. Kalbüeisch: Hostocker Lektionskatal. 
vom S. S. 1902 8. 8 — 8; W. Crönert, Sprachliches zu griech. Ärzten: Archiv II 
1903 S. 476 ff. 

4 Mit guten Bemerkungen herausgegeben, irrtümlich jedoch für eine 
Mischung von Choliamben mit Prosa gehalten von W. Crönert in s. Bericht: 
Archiv II 1908 S. 873 f Nr. 180; vgl Seymour de Ricci, Bull, papyrol. HI: Rev. 
d. et. Gr. 18 (1906) S. 323. 
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Vorwort VH 

Licht rücken, lodann eine Darstellung der kynischen Dichtung über- 
haupt. 

Die vorliegende Arbeit wäre nicht möglich gewesen ohne das 
Wohlwollen des Direktors der Palatina, des Großh. Oberbibliothekars 
Herrn Geheimen Hofrat Prof. Dr. J. Wille, und ohne die anregende 
Teilnahme, mit welcher sie Herr Professor Dr. Albrecht Dieterich 
in allen ihren Stadien begleitete. Auch Herrn Geheimen Hoirat 
Prof. Dr. F. Schöll habe ich für gütige Winke und Ratschläge 
herzlich zu danken. 

Am meisten aber schuldet der 'Phoinix von Kolophon’ meinem 
alten Heidelberger Lehrer, Herrn Geheimen Hofirat Professor 
Dr. O. Crusius in München. Möge er das Büchlein als bescheidenes 
Zeichen meines Dankes freundlich entgegennehmen! 
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Erstes Kapitel 

Edition der Texte 

A Der Papjnnis Heid. 310 

Von den 14 Fragmenten, welche bis 1905 unter einem Rahmen 
beisammen lagen, waren zunächst vier (a c i m) auszuscheiden. ^ Der 
Schrift nach den Choliamben ähnelnd, aber feiner, im Inhalt ab- 
weichend, haben sie offenbar nicht zu unsrer Rolle gehört.* Die 
übrigen zehn Bruchstücke (!> d e f g h k l n o) bilden heute das zu- 
sammenhängende Ganze, wie man es auf dem Faksimile sieht. Über 
die Art der Zusammensetzung — deren Spuren zum geringsten Teil 
mehr erkennbar — glaube ich deutliche Rechenschaft geben zu sollen 
und schildre sie darum kurz an der Hand der nebenstehenden, von 
Dr. Gropengießer freundlich gezeichneten Skizze. 

Wie erwähnt, ging die Herstellung aus von der jetzigen 
Kolumne III, deren oberes Stück {% der Höhe) durch einen scharfen 
senkrechten Schnitt in zwei Hälften (h und g) zertrennt war. Ihre 
Wiedervereinigung machte Kol. III vollständig — bis auf ein paar 
Zeilenschlüsse. Die waren bereits richtig ergänzt, als ich sie nachher 
hinzufand in l (Z. 69 — 73; 75) und dem hammerförmigen Fragment e 
(Z. 81; 82; 84—87). Sowohl l (Z. 100—102) als e (Z. 116—122; 
126; 129 — 132) lieferten gleichzeitig Anfänge von Kol. IV, die dann 
in d (Z. 129 — 132) noch weiteren Zuwachs erfuhr, e und d mußte 
ich mit dem rechten Ende von g (Z. 122 — 125; 127 — 129; 131; 132) 
von neuem zum ursprünglichen Gewebe zurechtfügen. Man hatte 
hier den Papyrus nicht zerschnitten, sondern in der Weise zerrissen, 
daß Stück g den Stücken e und d einen Teil ihrer Oberschicht, ihres 
Rekto mit fortnahm. — Die Gruppe h — g (Kol. HI) griff nicht bloß 

1 Jetzt als Nr. 310 a besonders eingerabmt. 

2 Die Fragmente a und m lassen sich sicher als episch erkennen; auf der 
Rückseite bieten alle 4 Stücke Reste eines späteren, aber auch noch ptolemäischen 
(Prosa?) Textes. 

Gerhard, Pholnix von Kolophon. 1 
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vorwärts auf Kol. IV über, sondern auch rückwärts auf Kol. II, fürs 
erste freilich nur mit einer Anzahl Versenden (Z. 34 — 40»; 48; 49; 
51; 52). Dazu kam jedoch in k, nächst h und g dem größten der 
vorhandenen Fragmente — leider schwer beschädigt — der Kolumne 
Haupt- und Mittelstflck [Z. 39 — 66), dessen Spitze sich als Verso- 
Schicht unmittelbar mit h vereinte. Zur Vervollkommnung dienten 
ferner b und jenes oben (Z. 34 — 45), dieses unten (Z. 52 — 63) die 
Anfänge von Kol. II nachtragend, beide außerdem von einer vorher- 
gegangenen Kolumne I einige Zeilenschlüsse bewahrend (Z. 7; 11; — 
18 — 21; 24 — 26; 28). Fragment f war (nach der Photographie) im 
Jahre 1899 noch etwas kompletter und gab, wie es scheint, rechts 
oben noch Spuren vom Beginn der Verse 48 — 52. Direkt hinter 
diese verlorene Ecke setze ich das ca. 7 mm breite und 2 cm hohe 
Fetzchen o. Hier will indes der mir anfangs auch wegen h auf- 
gestiegene Zweifel noch immer nicht schwinden. Um so sichrer 
fühle ich mich mit dem gleichfalls winzigen Bruchstück n, das jetzt 
die Verse 43 und 44 in der Mitte ausfüllt und die Kluft zwischen 
h und k überbrückfc 

Noch sind ein paar neue Fragmentchen zu erwähnen, die auf 
der Schriftfläche der alten Blätter lagen und sich beim Präparieren 
ablösten. Ich zähle deren sieben (p q r s t u »). Dem Phoinixtexte 
mag man davon mit Wahrscheinlichkeit eines (q) zuweisen; aber an- 
zufangen ist mit den wenigen Buchstaben 

]s H 

]« «1 

]«*'[ 

vorerst nichts. 

Und nun zum Papyrus als Ganzem. Was einem daran sofort 
auffällt, ist die sparsame .Ausnutzung des Raumes; ihr danken wir 
den verhältnismäßig großen Umfang unsres Textes. Von 15 cm 
Rollenhöhe blieben anscheinend nur je etwa 1*/, cm für Ober- und 
Unterrand frei; 12 cm maß die Kolumne und zählte 33 Zeilen. Die 
Schrift selber war nicht klein; so mußten die Zeilen eng zusammen- 
rücken, und ihr Abstand beträgt von der durchschnittlichen Buch- 
stabenhöhe (3 mm) kaum die Hälfte (l'/j mm), ein Verhältnis, gerade 
entgegengesetzt dem, das man z. B. in der Dubliner Antiope-Hand- 
schrift des dritten Jahrhunderts vor Chr. beobachtet.* Ökonomisch 



1 P. Petr. 1 plale I. 11. 
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Der Papyrus Heid. 810 3 

ist auch die Breite behandelt: ca. 8V, cm entfallen auf die Kolumne, 
auf das Interkolnmninm 1' ,. 

Von Lesezeichen begegnet in Z. 73/4, dort, wo der "lafißos 
Cfoivixog anhebt, über dem etwas nach links herausgerückten Titel 
die Paragraphos; der nächste Gedichtanfang (Z. 98) hat Schaden ge- 
litten.* — Stummes i scheint einmal (Z. 91) im Konjunktiv (slärj) 
zu fehlen.' An einer nachtr^lich korrigierten Stelle (Z. 75 IloOii- 
stand itazistisch t statt fi. 

Die Schrift weist sicher in ptolemäische Zeit. Aber sehen wir 
genauer zu. Man hat bei den litterarischen Händen jener Epoche 
mit Recht zwei Typen unterschieden.’ Neben der eigentlichen 
strengen Buchschrift, wie sie etwa im 3. Jahrh. Petries Phaidon^, 
im zweiten der Hypereides des Louvre’ repräsentiert, geht ein andrer 
meist größerer Charakter einher, der in mannigfacher Abstufung zur 
gleichzeitigen Kursive neigt und gerundetere Formen bietet. Der 
Thoinir’ erscheint als gemäßigter Vertreter der Gruppe II. Nicht 
so kursiv wie etwa manche Petrie-Fragmente des dritten® oder auch 
nur die Genfer Rias des zweiten Jahrhunderts’, läßt sich sein regel- 
mäßiger und kräftiger Duktus vielleicht am ehesten mit Mahaffys 
Alkidamas" (3. Jh.) oder dem Pariser froffmentum de dialedica^ 
(2. Jh.) vergleichen. Man kann fragen, ob unser Papyrus nicht ins 
dritte Jahrhundert zurückreicht. Gewisse Merkmale der Übergangs- 
zeit*® scheinen aber fürs zweite zu entscheiden. 

Auf der Rückseite des P. 310 findet sich, gegenüber den 
Zeilen 72. 73, in derber Unziale folgende Buchstabenreihe, deren Sinn 
ich bisher nicht zu enträtseln vermochte: TT. .IA£ICBIN1KANH€I' 



1 Kinen kurzen schrä^'cu Strich bemerkt man vor Z. 82. Veriichiedene 
Tintenspuren Ober den Kolumnen II und III, auch oben zwischen Kol. III und IV 
scheinen sekundär zufälligen Ursprungs und ohne Bedeutung. 

2 Uber diese schon in Urkunden aus dem 3. Jahrh. v. Chr. anzutreffende 

Erscheinung vgl. E. Mayser, Gramm, d. griech P. etc. I Progr. Heilbr. 1898 

S. 83 m. A. 215. 246; W. Crönert, Mem. Gr. Here. 1908 S. 43 A. 1. 

3 Vgl. F. G. Kenyon, The Palaeogr. of Greek Papyri, Oxf. 1899, S. 59f. 63 f. 

4 P. Petr. I pl. V — VIU; vgl. Kenyon S. 59, 3; 61 ff. 

6 Vgl. Kenyon S. 64 f. 68 f. m. plate XII. 

6 Vgl. z. B. das Tragikerbmchstück P. Petr. I plate III 2. 

7 Faks. bei H. Diele, Sitzungsb. d. Berl. Ak. 1894 I Tafel H zu Z. 349 ff. ; 
vgl. Kenyon S. 68. 

8 P. Petr. I pl. 25; vgl. Kenyon S. 63. 

9 Vgl. Kenyon S. 64 — 66 mit pl. XI. 

10 Winkelfonn des A (s. Z. 41), vgl. Kenyon S. 66; überragen des rechten 
Schenkels bei A (Kenyon S. 66’;, ähnlich bei AA (S. 67); vermittelnder Charakter 
des Z (S. 66). 

1 * 
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Vom Text des Kekto werden der Übersichtlichkeit halber alle 
vier in Betracht kommenden Kolumnen, auch die nur in Trümmern 
überlieferten Kolumnen I und IV mit der vollen mutmaßlichen Durch- 
Bchnittszahl von je 38 Zeilen durchnumeriert, so daß sich zusammen 
132 Verse ergeben. 

Kolumne I 



^ [ 



11 [ Ittif 



18 [ b/tu(oi' 

19 [ \av 

20 [ ] . TQOS 

21 [ ].ff£V 



24 [ |(jü)v 

25 I ]cc 

26 [ ] . TOI 



28 [ j.tjä 



Kolumne II 

34 eoixtv eipaf :t[dvxo\^tv yÜQ ikxovoix' 

35 ov? fOtiv ot»[T]f [ffjuyj'fi'jjs oi"t£ 

36 pf . .]yj;[ . . .]tftaTT[. . .]px( 0 g f^si /ic^op 

37 j;[® Jp^S Sdarqg ptff o[ . . o]vdi fidfipr/prai 

38 ^aov dixaCrig ukl(f\ . . . .evixlovoip 

39 oxojg di 5 j;[. .(o ys ■ö'au/i^lfftdv] 

40 Ip tfr/gCoiai <ukka\ . . ] . . [ . ] . . SeTai[ . . . . ] 

41 uxiOrCri ye naPTq>\ ]p!f[ . . ] 

42 TO Ttjg « 2 - (Piayxv ■ ■ • “*'*«[ ■ ] 

43 TÖ fuiXixääcg xal xgoar/pig di] tovto 

44 txelvo yäp o[rd]c, Ovp &eolg tixalp, 

45 o«f p [ijtfriv, ov vtpixrjii^[i] 



34 loixcv] X über der Zeile nachgetrageu. 
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46 ] ärr(t(>[x]£v/i«c( 

47 ]tg yä(f XQjj . . . s Tt» xf pda^i/[ftv] 

48 [. .].[.]yf . .og Xttvdyiov.^ ovrojg tlxäy 

49 Kp pTÖfi' mg lorx[ . . . ]ot[ . . . Jat/ro . ypy 

50 [ . . . ]vov Toa[ . . ]rov[ ]rig £<J^[ . . . ] 

51 ... vd’ a/ifiil’rjTql ] . xal t . [ . . . . ] . oi/ 

52 elg x[.]»jr xVQVß^ ■ ■[ 1- ot%er<fi ;r«[irrj^t 

.53 xoi Tuvra t£v[ ....].|.].. f xal frfpp[ ) 

54 ririg 61 toirrcjpf . ] . xa[ . ]v£tAtvov[ J 

55 iym (tiv ovy, m IT[dg]ps, rqvr’ oi>xl 5[i?^ü] 

56 all' ] [ •[ 1 

57 yaorgbg xor^axl ■ ■ ■ ] ■ [ • ■ ] ^ia[g]o/tat t[ovto ) 

58 apög fVT^ltitfv t[6Jp [^^Jpv xaWffratf^[«t] 

59 xal fiijv 3t[«]»» yc [. .]tfa. .£.£tv.[. . .] 

60 xdftvm fj{[ . ]töT 5 d [ /ipixo •[••■•] 

61 tdgxei 6d u' ovrmg p[.].[.]v(og to x^pdpg[...] 

62 [ . . ItoC dixaiov to[ | . [t |ofg ä«'[d]pcjÄ[oig] 

63 [ . . lafi]ßdveiy .[.].[..J.|... ]£xrpoa[ ...]«[...] 

64 [ ] . [ . ]y§ypy ..[.... J . ou'&fv . .[.].l ] 

65 [ IpP“ ä[ Ajot’Towi^ßg f|«[ ] 



66 f ] . t . . p . . . mßxtg ovöo ..[....] 



Kolumne UI 

67 tOxiv ydp, ffftiv, 5g fa6e pxopiti_ ^alymv 

68 og iv xpbvmi tv ^itov ov xaraioxvvei' 

69 6’ ixdöTmi rijv TtaxaKStav fiolgav. 

70 [iy]ö> (liv ovv, m nd^ve, /SovAo/’fiJjr tlvai 

71 rrlpxf'Ci'r’ ifiavTön xal vo/id^ea&at- jjpj/atdg 

72 aoAAä xgtjaafiv xaC xot’ lixtlv rovg i;jdpot5g' 

73 ccK^.yiöltv 6i pjoprog ev&ep ifk&ev evd’' ^k&ev. 

74''Iaftßog 0odvixog [. 

75 /Jp^Aolg ys ©vjjTür Tßj'[a]^’, m Uooeddixxs, 

76 qv [av\fupog' itJtCv, dlXd 6el toiavr’ avrovg 

77 [-Ipp. £(»> 6xo[f]« xal (ppovflf]*' dnlozavxtti 

78 . .pdp. . .p[. .]ftmv xpgfyojot xad-ffftürfg 

79 :toXlijv ä<psi6img vu\x]Utjy ^p*i}yovT«[i] 

80 .6’ qvTt ffüxß, ipaaCv, ovx’ igivd tvvxig 

76 Iloac/Sinxt] Das erste t über der Zeile nacbgetragen. 
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81 »AovToütfi . töt xXovtai dh xqo-; ti' dtl 

82 toüt’ ttVTO xccvTcov nQßirov ovx in(axuviai 

83 äXX' olx[^a]s (ihv iy Xl&ov afiuQttydCxov, 

84 et :r<n[gj aiwaröv ioxi toüt’ avroig xpTjaaeiy, 

85 [ ■ • ]f [ • • J ixovffag xal Oroäg TerpaaTvXovg 

86 [;roAjl(j]i' rgcXa ytmp ä^cag xaTaxTöyrat 



87 [ ].tc(vr[djv t]»)v avayxahjv it>yii]v 

88 [ ]s®*[ • ■ ■ • Tojtlriav xävtav 

89 [ ]pa. . . .T.v ixxoyi^ovatv 

90 [ . . . . AJoyotg oa^Qovla(^€l<}a 

91 [ Jt« tSvfupeQovr' eld^ 



92 [Tofg ovr] TotovToig uvdQccdiv, noatiäixxe, 

93 [ov a]yfi,ßeßrjxev olxlag yikv xfxr^o&af 

94 [xj^ilds xocTalt/iEs xe xoXkibv, 

95 [a]ürons S' vxüqx^I'V d^tovg T[pt]üv j;5([Axü>]i_'; 

96 [x]ai /idXa äixqtmg, tjv xig iy&vßijx’ [öpJ^öj 



97 [ ]v yöcQ xal Xtd'mv tpgovxt^ovOiP . 

98 [ 1 “ 

99 [ M-. ]xt . [ . . JotvKJrädu’ 



Kolumne IV 



100 y[ I 

101 g[ ] 

102 p[ I 



116 

117 

118 

119 

120 
121 
122 

123 

124 

125 

126 

127 

128 
129 



»o . [ 

jtAov[ 

Xeyetv[ 

lieyag f«a| 

xalbg X(Vaf[dos 

eveifiaxei ^ . [ 

•tf- oy.\ ].[ 

evx to [ 

anj[. . Jfijs at'tJppl . | | . 

«yoff . . avüiirjg 9 f[ 

[.].[, . ]:tgoydox6}Q • [ . . . 
äxpa[x^g &]paavxe[pog . 

r. ~ 



j 

I 



j 

] 

I 

j 

1 
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Der Papyrus Lond. 155 Verso und der Papyrus Bodl. ras. gr. dass, f, 1 (p) 7 

130 <I>tAd§fv[og] xuTal^ivyav ] 

131 Uifiös 9>aA[a]xpög . f ] 

132 yA[a|tjxüg (ifiMy[x]Qv[g 1 

B Der Papyrus Lond. 155 Verso und der Papyrus Bodl. ms. gr. 

dass, f, 1 (p) 

Schon eingangs wurden beide Stücke kurz charakterisiert. Wir 
betrachten sie nun genauer, zunächst den Londoner Papyrus, für 
den mir die handschriftliche Beschreibung Kenyons und das von 
Kalbfleisch gegebene Phototyp des Rekto zu Gebot steht. Das Blatt 
ist a»» irreffularly shaped fragment . ., measuring 11 inches (28 cm) in 
Imgth and 14^ ^ (36 cm) in extreme hreadth, and defaced by several rents 
and teorm-holes. Das Verso, dessen Choliamben Kenyon mit Recht 
als der weit interessantere Teil des Ganzen erscheinen, hat leider be- 
sonders schwer gelitten: traces of three columns are visible; biU Ute 
beginnings of every line in the first cdumn are lost and Ute rest is 
much mutilated, while of the third cdumn only the initial letters of 
some of the lines are visible. Also Reste von drei Kolumnen — 
deren letzte übrigens Kenyon nicht kopiert — und zwar Kolunmen 
mit kleiner Zeilenzahl. Das muß einem wenig dünken, verglichen 
mit dem nach der Blattfläche kaum halb so großen 'Phoinix’. Aber 
hören wir Kenyon selber: It is ndiceable that the verses are trritten in 
columns which occupy littlc more than half Ute heigth of the papyrus, 
the rest being left blank. The first cdumn contains 20 lines, the 
second 21, Ute third 21 or 22. This recalls the siee of the cdumns in 
the papyrus of Herodas, whidi usually contuin 18 or 19 lines, and 
suggests the probability that the manuscript from which these verses 
were copied was one similar in appearance to the Herodas-MS. It may 
very likely have been usual for the lighter kinds of poetry to circulate 
in this small and handy form, like the pocket vdumes of poetry so 
often Seen at the present day. Schlecht paßt zu solch feinem Format 
die grobe Schrift: the ivriting . . is a thick and rough uncial hand, 
perhaps of the third Century. The ink has partially faded, and the 
surface of Ute papyrus has been rubbed, which adds to Ute diffiadties 
of decij^erment ; and the readings here given must be regarded as only 
tentative and ajtprozhncUe. In Ute mutilated passages especially the 
prdtahilities of error are high. — So pessimistisch urteilt ein Kenyon! 
Da wird ein andrer schwer weiter kommen, und, von neuen Text- 
quellen abgesehen, nur durch besseres Verständnis des Inhalts ein 
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f'ortschritt in der Lesung zu erzielen sein. Unsre vorläufige Trans- 
skription folgt genau dem Manuskripte von Eenyon. Ihm gehören 
auch die Er^nzungen, über weiche der Kommentar nichts Besondres 
bemerkt. 

Das Oxforder Fragment, dessen Abschrift auf Seymour de 
Ricci zurückgeht und von Grenfell am Papyrus revidiert ward, mißt 
nach Crönerts Angabe 10 X 12 cm und bietet eine Unziale des 
zweiten vorchristlichen Jahrhunderte ohne Lesezeichen. Von seinen 
13 vorn und großenteils auch hinten abgebrochenen Versen scheinen 
zwei am Anfang schwer lesbar; die übrigen elf (V. 3 — 13) decken 
sich mit den (14) Zeilen 13 — 2ü des P. Lond. in der Weise, daß 
den 7 ersten dort (Bodl. V. 3—9) hier die 8 Schlußverse von Kol. I 
(Lond. V. 13 — 20) und den 4 letzten dort (Bodl. V. 10 — 13) hier 
die 6 Eingangszeilen von Kol. II (Lond. V. 21 — 26) entsprechen. 
Die interpolierte Londoner Fassung zeigt in dem fraglichen Passus 
der alten Oxforder gegenüber drei Verse Überschuß, nämlich die 
Verse 19 (Kol. I) und 24. 25 (Kol. II). Beide Versionen ergänzen 
sich insofern aufs glücklichste, als einerseits das schlimme 
Kolumnenende I (V. 13 — 20) des Londinensis von der Dublette aus 
Oxford (V. 3 — 9) und andrerseits der Oxforder Schluß (V. 10 — 13) 
von der Londoner Parallele (V. 21 — 26) Licht empfängt. Ich hielt 
es einstweilen für das beste, das primäre Oxforder Bruchstück an 
zweiter Stelle unter dem Strich beizufügen. So erleichtert sich vor- 
erst die Vergleichung. Vorerst, denn eine definitive Feststellung 
des Textes wird erst möglich sein auf Grund der Exegese und 
erneuter Kollation der Originale. 



1 [ 
2 1 

3 [ 

4 [ 

5 [ 

6 I 

7 1 
3 1 

9 L 

10 1 



Kolumne 1 



. \i6veatidiy .... iv]^Qa:iav 

. ]ffai . ot>öd«[ \äv^Q(öno . g 

. ]o£öqpoö[ . ]f j;p[ • • • naorj 

. ]o[ ...]«. . jaaT[ . . ]axovovxa 

. I . . . t6a a'vd'Qeixav 

1^1 • • XtlVif 

. . . . J . «dpsg w[ö:r]£p "AQTiviai 
. |on xtQÖog . .Aafi’ov »avrag 
£|xaffrog ev&fv äpxd^tj 
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11 [ xtjxiyrixtrui nräg rtg 

12 [ ]£tatpor XU. . [ . . ]yr[ . . ]px[ . . . ]ofg 

13 [ ]uq«a‘yrjv Tpiffo[«Svp^]v (trvxtjv 

1-1 I ]?«[ \xep] 

15 I (<v\^pa}Xoi\ J . . ^rj] 

16 [ ]i.(p£ppsrra| Qr/Oai 

17 [ ]ip£ xui . p£ig ]w .... ot 

18 [ ]»/ xsQ(fye ftrjdtv ulax99V ov 

19 I ]dou Toptpp Hvtyyd . . . 

20 [ I . Ttjv x^ ■ ■ oxoi’väef . . .v 



Kolumne II 

21 oxov dovv[(a| ^_ijd[u]jlci}g (pogci x^fp« 

22 iffovOi xoXXol' ouvt'ov aOxä^ov 

23 ixiiv txTig xi xccitu aoi tplXav xXtjQi] 

24 aAouroüvra yap et jroi &toi <piXrjeovec 

25 xt'vrjxa d’ övr« XV xtxovöa fiHetjeii 

26 iuv <[df]> fit'i txrjg fitjäei', oväl xtjdtOTui 

27 ayave . . Xivann xal xuxuQiäfiui 

28 Tolg vvp ßCoig xal xävxag üv&päxovg fttieä 

29 Toi’g ^ävzag oi’Tip xal eti ßäXXov ßtietlecp 

30 dvtexpoqptfv yäp xr/y ^wijy f/fi<öy ovxog 

31 [^p] yäp »[«poji^fp, fjv d[. .]j;p[- ■ .]wToy. . . .v 

32 \iiv]lxa . . xriOa £[ . . ]f[ . . . 

33 \a\xiexCr^ ^fjv .fff J 

34 [rjffj;«x£r )j . . y[ . . ]df . . . ou[ . . ]pj fin^uv 



P. Bodl. 

( 1 ) [ 
( 2 ) [ 
13 (8) 1 
U (4) [ 
16 (5) f 
16 (6) [ 
n (7) I 
18 (8) [ 
20 (9) [ 
. 21 (10) I 

22 (11) I 

23 (12) f 
26 (13) [ 



....]. .trj» ötlvfi/V tl>vxrji' 

.... |*fnUa TU (üv xcCfji 

dt>#eiDXOia[. .Jdrrv xiUptri]; 
d|l xtfopifovai To(rto TO Qti\lia\ 

. Ilrarpe «>]»[. ]xcfOvg x«i[ ] 

....]. xifiatvt iit)9iv «[ J 

• ■ ■ ■h'j*’ “*o® laßit\v ] 

|t'«t /trjioloie 9 >op[ ] 

.... jallot X . olla Oa[ J 

.... IxdtTtt eot gu'lovl ] 

. . . .]rf»S lirjiip Oiijf ] 



Digilized by Google 




Edition der Texte 



35 opxoi T«0’. . .ov.d[.]d.i)tdpa.xc»’ 

36 ijdva}'tviituxQ(f td[. .]»[. .] 

37 rfjs xui . . .]A/awpp . . Qj[. .]t . . [.]y 

38 yiiiuti d«y.o.d[. .] 9 [. 

39 j. . jjjji'f . . .[.]vrf ]xj . . .Jowotf 

40 ,u(r>lAov[ . . ]f>l . . or[ ]T£j'oug iv . . . 

41 fj;« y öxvciv x«l[ . ]o[ . . . ]v jjftAxoög 

Kolumne III 

Zeilenanfänge, noch nicht transskribiert. 




Zweites Kapitel 

Kommentar 

”Ia[ißo(S 0o(rixo.i 

Hinter der Überschrift dieses mit seinen 2i) Versen im ganzen 
wohl erhaltenen Gedichtchens sieht man den Rest einer Ziffer {tj oder 
ß?), deren sichere Deutung nicht mehr möglich. — Im Ton bildet 
der unsre Neugier besonders spannende lambos des Phoinix einen 
merklichen Kontrast zum vorhergehenden Stück. Dort ernste Askese, 
hier in gefällig plauderndem sermo die Erläuterung des Satzes, daß 
Reichtum ohne Einsicht Schaden bringt*: 

Z. 75 — 77]: 'Vielen von den Sterblichen, Poseidippos, sind die 
Güterl nicht zuträglich, sondern sie sollten Ln der Art [Besitz haben?], 
wie sie Verstand zu üben verstehen.’ 

Z. 75 IJoklolg yi ■Ovijtwi'] Die Verstechnik bewegt sich in 
alten Geleisen, vgl. z. B. Eur. Ino fr. 416 S. 488 N.* noXXoC ye O-uj/töv 
rm d’QÜeu rag (Svßtpogäg | ^rjrovo’ dßavgovv xr?..* — räyad'd] im 
3. und 4. Fuß wie Eur. Erechth. fr. 364 S. 472 N.“ ix rüv Ttövmv 
TOI rdyä&’ «C|fTat ßgorolg | xrX. 

u noaeCdin:ti\ Für diese in V. 92 wiederkehrende Anrede 

empfiehlt sich wohl der Gedanke an eine dem Phoinix nahestehende 
literarische Person. Da hätte man zunächst die Wahl zwischen 

zwei Zeitgenossen, dem Komiker Poseidippos von Kasandreia und 
dem Epigrammatiker Poseidippos von Alexandreia. Für den letzteren 
scheint mir die Tatsache zu entscheiden, daß er, der ja später ganz 

1 Schon E. Weber 238 (vgl. 224 A. 1) charakterisierte im Anschluß au 
E. Rohde eine Gattung der kjnischon Homilie also; tu initio philosophi alieuius 
dictum poiiitur, qiiod expUertur coiifinnelurque ipisius orntoris, qwie sequilur, 
dinputatione. 

2 Auch Eur. Äntiop. fr. 220, 1 S. 425 N.* troXiloi tovto ndcxcvaiv 

uaxov (über kynisches xoiXoi: Joel II S. 35); ferner Trag. fr. ad. 95 S. 858 N.’ 
n&atv ii ^vrjzolg ßovlopai nuqaivfeai \ niqrqptQov ft/v ifdiag xrX. (vgl. Eur. 
Phrix. fr. 835, 1 S. 631 ; Theodekt. fr. inc. 8, 1 S. 804). 
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in hedonlscbes Fahrwasser geriet, als Jüngling um 275 Ln Athen bei 
Zenon und Kleanthes Philosophie studiert (G. Enaack bei Susemihl II 
1892 S. 530 f.) und jedenfalls eine Zeitlang auch moralphilosophischer 
Dichtung gehuldigt hat: so gewinnt die Kkiäv^ovg (lovaa in den 
programmatischen Versen (A. P. V 134, 3f.) £iyäo^o) Zyjvtov 6 ffo- 
q>bg xvxvog a ze KXaäv9ovg \ (lovOW (liloi d’ ^fiiv 6 yivxvxixpog 
fpag ihre schon von Enaack (S. 531 A. 62) gewitterte Pointe, so 
verstehen wir vor allem jenes merkwürdig pessimistische Poseidippos- 
Epigramni A. P. IX 359, welches die Überlieferung [neben dem 
Eomiker Platon (?)] bezeichnenderweise auch dem Eyniker Erates 
aufs Eonto setzt. ’ Schwermütig durchmustert es die Lose des 

Menschenlebens: IloCtjv reg ßiöroio zdnTj zpißov, und gelangt zu dem 
Schluß (9f.): 'Am besten nie geboren oder gleich wieder gestorben’: 
'Hv äga zoiv ötaaolv ivbg aigeeig, ^ rö yevi«&ui | pijde;roT’ ^ t6 
&avciv avr(xa zixzöiievov. Nach sich (A. P. IX 360) hat es unter 
dem Namen 'Metrodor’ eine Wort für Wort widerlegende optimistische 
Eorrektur: IJaifzoitjv ßcözoio zäfioig zgCßov . . (9 f.) Ovx Kga räv dte- 
Oäv ivbg aigtaig, ^ zb yevia&ai | fiTjäixoz’ rj zb &av{[v' xdvza yäg 
io&Xä ßUa. Es ist seltsam, wie man dies Stückchen auf einen 

Metrodor des vierten nachchristlichen Jahrhunderts, Verfasser von 
epigrammatischen Jlgoßlijfiaza ägi9firjztxä beziehen konnte.* Wenn 
die Tradition als Autoren des gegensätzlichen Epigrammenpaares 
Heraklit und Demokrit nennt, steckt darin wenigstens eine richtige 
Idee, die Antithese zwischen Eynismos und Hedonik. In der Tat, 
unser kynisch - stoisches Votum muß bald nach seinem Lautwerden 
in jener geistig erregten Epoche hedonische Bekämpfung erfahren 
haben, von wem anders als von EpUenrs Lieblingsschüler Metrodoros 
von Lampsakos, der im Jahre 277 starb (Susem. I 1891 S. 99)? 
Dies Jahr gäbe für des Poseidippos Jugendgedicht einen termimis 
ante quem, der sich auch unsrem Wissen über seinen vermutlichen 
Freund Phoinix von Eolophon passend einfügt (s. sp.). 

1 Vgl. die erweiternde Übersetzung des Auson d*l. XV Ex Graeco, Pytha- 
goricum de ambiguitate eligendae vitae): 1 Quod vitae seetahnr iterl, auch die 
ausgosprorben kynische, auf die sexuelle Moral exemplifizierende Nachahmung 
des späten Agathias (A. P. V S02) JIoitj» Uf agbg Igtarag tot vQißov; xri. — 
G. Knaack (S. 5S2 A. 68) wollte das Epigramm, 'das gänzlich von dem Tone 
der ächten abweicht’, dem Komiker Poseidippos zuweisen! — Irrtümlich impu- 
tiert \V. Christ (Gr. L.‘ 1U05 S. 532) dem Poseidippos eine geistreiche 'Gegen- 
überstellung der Freuden und Leiden der verschiedenen Lebensstellungen’. 

2 Vgl. F. Dübner A. P. II 1872 S. 206 B. — An den mit Mitbridates 
Eupator befreundeten akademischen Bhetor Metrodoros von Skepsis (s. Susem. 11 
S. 862 ff.) dachte Bninck (s. F. Jacobs A. G X 1801 S. 334). 
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Z. 76 oii [ev]iupoQ’ iarCv] Die Erfahrung, daß der Reichtum 
nicht jedem nUtze, sondern manchem schade, ähnlich ausgedrflckt 
Ps.-Keb. 39, 4 Ovö'e OvfitptQti &Qa ivlois jiAovrelv, orav (lij inlorcav- 
tai TÖ ;r>louT© xQ^<s&ui (vgl. Joel II S. 323f.).‘ 

Z. 76 f. 'sie sollten solches | [besitzen?], wie sie verständig zu 
sein wissen’. Der Lücke zu Anfang von V. 77 wäre schon mit einem 
txtiv Genüge getan; das rechte Wort habe ich bisher nicht gefunden. 
Also: der Besitz sollte sich richten nach dem Verstand. ‘ Für den 
letzteren ist vom Reichtum eine Änderung zum Guten nicht zu hoffen: 
xiovTov etBQov, ot>xl rbv rgönov (Philem. fr. inc. 201: 

II S. 531 K.), wohl aber zum Schlimmen: Men. ft. inc. 587, III 
S. 178 K. vxtQijtpavöv xov ylvtd'' rj Xi'av T^vtptj, [ o tb xXovrog i^d>- 

XBiXb TÖV XBXTIjfUVOV \ Big BXBQOV OVX iv a TO xq6(J&bv fjV, fr. 

inc. 665 S. 194 xlovrog äXöyiarog xQoalaßüv i^ovaütv | xal rovg 
<PQovbIv doxovvTag dvoTjTovg xoibI. Der xXovrog selber wird durch 
den Tpöxog des Besitzers alteriert: Stob. 94, 12 (Hax^aTovg) 'O iihv 
olvog ovfmBtccßäXXBi rolg ocyyBloig, 6 dh xXovrog xolg xäv xxrjOttfiBvav 
xQoxoig; [Plat.] Eryx. p. 397 E Tolg filv xalolg xaya&olg xäv dvd'QO)- 
xav dya&öv (xö xXovxbCv) xal xolg ixiaxafte'voig, oxov Jfl xpijad’cci 
xolg xQfjfKXdi, xovxoig jihv äya&öv, xolg di iiox^rjQolg xal dvBXttfxij- 
fiooi xaxöv. Bxti d’, t(pxi, xal xaXXa xpdyfiaxa ovxai xdvxa' bxoloi 
yuQ &v xivBg dxJBV ol XQd>(iBvoi, xoiavxa xal xd xpayfiaxa avxolg 
dvdyxx] Bivai. xaiäg ö’, BcpTj, ÖoxbI fioi xal xb xov ’ApxiXdxov xb- 
xoifys^ai (fr. 70, 3: II* S. 402 Bergk)' 'xat <pQovBvOi xol’ bxoCoig 
iyxvgdaOiv Bpyfiaaiv’. 

Z. 77 qppovBlv] Wie es sich oben um das Verhältnis zwischen 
Reichtum und Tugend gehandelt hat, stoßen wir hier auf die viel- 
erörterte und verschieden beantwortete Frage: 'Reichtum und Weis- 
heit’. Da steht wieder zunächst Extrem gegen Extrem. Dem 
Bxaivog xlovxov gilt der Reiche eo ipso als weise: Eur. ft. 

inc. 1017 S. 684 N.* (Men. Mon. 497) xbv Bvxvxovvxa xal (pQovBlv 
voßC^opBv, Hör. s. II 3, 96 ff. quas (sc. divitias) qui amstruxerU, ilU | 
darus erit, foriis, iustus. ' sapietisne?' etiam, et rex \ d quidquid 

1 Vgl. Dion. or. X p. 300 K. oi y«p iij isi xoxi ro if/vfiov iljqpttcf roig 
xTrjea/Uvovs , &XXä xoiUü xXtiovat ßXdßat xal nXtiio xaxä xt7t6v9aatv &»9fto»oi 
vxi ifyvglov q itxo ntptat, &XX<ag ri xal ävoijToi Svrtf. 

2 Formell verwandt, inhaltlich umgekehrt das im Eryxias (s. o. den Text) 
xitierte Archilochosfragment 70 (II* S. 402 Uergk) Tofog dvO'gmaoist 9vgdg, 
PXaOxi, Acnxlxto) xa(, | ylyvnai ftvrjTOfg, dxoiijv Ziüj ix’ imifr/v ayjl, | xal <pgo- 
Ptvai xol’, bxotois iyxvgimetp Igy/iaaip. 
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vdH etc.', und sein Wahlspruch lautet: Siho rvjfjjg araXayfibv ^ 
tpQtvibv ni9ov.^ Der i’öyog ;rÄoi'Toi> andrerseits betrachtet ffxaioTijs 
und Reichtum als identische Begriffe: Eur. fr. inc. 1069, 2 S. 699 N.’ 
exaiw Tü 7f Xox’xelv xukXo fitjäti/ fidfWt; Phaeth. fr. 776 S. 606 N.* 
dfti'öv yf, Toig irXovTovai tovto d’ tfitpvrov, \ axuiolew ftvai xzX.* 
Ein vermittelnder Standpunkt wünscht sich die beiden Faktoren ver- 
bunden: Men. Mon. 340 Maxetgtog öazig uvoiuv xal vovv eitr, 207 
"Ilöiaröv ioziv ivzvxovvza vovv fxtiv. Die Wirklichkeit freilich 
zeigt ihm statt dieses seltenen Ideals so hänhg die betrübende Er- 
scheinung des fÜTi>;i;ä>e uxppcov.*: Men. Mon -447 JJoiXoi ftiv evzvxov- 
Oiv, ov (pQovovßt dt. Ihr gegenüber erwächst dem Philosophen, dem 
Hedoniker so gut wie dem Kyniker, die Aufgabe dringlicher Warnung, 
sei es in bittrem Ernst oder in scherzendem Spott. Schon von 
Sokrates erzählt uns Xenophon (Meni. IV 1, 5), daß er rot’g fjti 
xXoiha fiiyci (pgovovvzag xui voftf^ovzag uvÖiv xpoßdelo&ut xaiötiug.. 
^ippivov xzL Da erscheint die ütppovog tvzvxlu^ als unpassend wie 
die Achilleusrüstung am Leib des Thersites*, wie ein Roß ohne 
Zügel', wie eine Last für den Schwachen“, unnütz wie eine goldene 
Bettstatt für den Kranken", unsicher'®, auch verderblich: Theogn, 

1 Vgl. Hör. ep. II 2, 151 ff. audieras, aii \ rem di donarent, illi decedere 
praram \ stuUHinm . . 155 at ei ditiiine prudentem reddere poesent etc. 

2 Men. Mon. 240. Den von Gregor von Mazianz c. 39 iBand 37 Sp. 967 f. 

.Migne) treffend als Meinung des dem tpiioiffiav i' Parlt epgerär poi 

päUot’ y ßv9is zexys’) gegenüber erwähnten, nach einer Version (Kosmas zu 
Greg. V. Naz.; 38 Sp. 657 Migne) vom König Ptolemaios im Hinblick auf den 
'kynischen’ Sotades angewandten Vers legt ein anderer Bericht (Anton. Met. I 7«: 
136 Sp. 984 AB - Maxim. Conf. 18: 91 Sp. 833 B Migne; Gnom. Vat. 97) — 
merkwürdig genug — dem Kyniker Diogenes (fab. inc. fr. 2 S. 809 X.*) in den 
.Mund als lieplik gegen den Zuruf des großen Alexander; ’fi /ustl 

g^gevär. 

3 Vgl. Eur. Polyid. fr. 641 S. 561 N.* aioitn'k-, ru d’ «iio py ddx«» |i’v- 

itvtu \{p TW yag oXßo) qpai’AoTrj? ivfOxi Ttg, j :tfvia di cotfiar dia rd 017- 

ytvfg; Alkmen. fr. 96 S. .S87 X.* oxatop ri Tiioifrog J r* uyrttgiu. 

4 Aesch, fr. inc. 892 S. 114 X.* 1/ /Japv q:6gr,fi* «»»O’pwrrotf fjqppwi’. 

ö Stob. 4, 119 (III S- 250 H.) .Votforrroj dtaircf xal c(fgopog Jtolv 

rd dt*ffap«ffror. 

6 Stob. 4. 118 iIII S. 260 He. Stoxgetrovg) Ovff rcf ror oxia t» 

ÖtpöiVf; oCre ra Tt)g rvx^i^ (’eya^a uo a<pgopi ägfiOTTfi. 

7 Stob, 1, 185 (III S. 131 H. wCüxpa'rot;^) 06rf ;j;aÄn'ov o6tf 

ttXovtü) x^9^S XoyiCfiov dwarov aßtfalwg 

8 Stob. 4, 62 (III S. 23.") H 2,'wxparort;) Ta^rov iöriv «ppwcrofiTi ^^oprtor 
ava^so^ai xal a:raidti'Toig tVTt'xittP. 

9 Stob. 94, 18 Oikt rop dggoißTOV ij xxu'TJ 06« 

Tor divOTjroi' ixi'ßTjfiog tirvxtct 

10 Stob, 4, 82 (III S. 2Sis H. .Jr^fioxpirov) xai :rXoP’Tog eipfv ^vptßiog 

ovx dßtfaXia xTfjftaTa. 
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153 f. TIxzh toi xögog vßpiv, orav xaxä oA/Jog «njrat | ävd-päxa, xal 
OTpj iiri vöog ßpuog — X)rap yäp 6 ^eög fii) xavttkäg ßovXrizai, 
dya&ä didövai äväpC, sagt Antiphon: Stob. 16, 30: III S. 489, lOfif. H. 
(= 104, 19), xi-ovzov flrapaffjrräv, toö cppovslv <Ä£> xaXäg 

xivrjza xoiijaag^ tü ezfpov dqjtlöfitvog txuzipav dxsozipi^atv (vgl. 
Joel n S. (!55). Welch schmeichelhafte Tier- und andre Vergleiche 
die populäre Philosophie für den xlovaiog axaCdevzog bereit hält, 
haben wir früher gezeigt. So gern man .-tAouros und eoipia bei- 
sammen sähe, muß bei der Wahl zwischen unweisem Reichtum und 
weiser Armut* das Urteil zugunsten der letzteren ausfallen*: Stob. 
81, 12 ( 2,'wxpäToug) ’Ev n'tv xolsfia xpbg datpakuccv alörjpog j;pu(Joü 
xpsCzzmv, Iv zä ^fjv 6 Adyog tov xkovzov- Men. Mon. 482 Eotpla 
di xkovzov xzijpu zifiKoztpov] mit Rücksicht auf die Erziehung der 
Jugend: Gnom. Byz. 50 S. 174 Wachsm. Tovg xdovg oov OxovÖat^e 
xfxaidsv/if'vovg ijxep xkovaiovg xazcckixelv xpeizzoveg ydp al zäv 
xtxaidevuevav HxCdtg ij 6 züv dfia&äiv xkovzog.‘ Wie sich er- 
geben hat, ist dem toleranteren Moralisten der «Aourog als ergänzende 
Zugabe zur tfoqpt'a gar nicht unwillkommen. Daher das Faktum, daß 
die 'Weisen zu den Reichen gehen’ und nicht die Reichen zu den 
Weisen. Eben diese Tatsache wird charakteristischerweise nebenein- 
ander dem Antisthenes* und dem Aristippos® vorgerückt und von 
beiden übereinstimmend entschtddigt. 'Simonides’ giebt auf Grund 
der gleichen Beobachtung in ehrlicher Konsequenz dem .TAovrog vor 
der ootpla den Vorzug.* 

Z. 78 — 82] In Ausführung der vorangestellten These (Z. 75 — 77) 
wollen die vierzehn Verse des Hauptteils (Z. 78 — 91) der Reichen 

1 Eic. Vind. .36 (Stob. IV 8. 292 Mein.) Itviip aoipos *ai xt'vrje oi dvBx»Q^t. 
Ixii y^t zf)V eoipiav ärrl xXovrov xolXov. 

2 So dachte selbst Ariatippos (D. L. II 70): ifuivov l<prj ixaixTiV Ti &xal- 
ifVTov tlvai' ol fiip yctf Xfxi/xdran', oi 6’ icv9faxia^oi’ iioptat. 

3 Entgegengesetzt: Krit. fr. ine. 6 S. 774 N.’ eotfijf di xtvlag axa«örrjra 
nXoveiav \ xgtlaeov avvoix6v imv iv ddgoi; Ixfiv. 

4 Stob. III 46 Mein. I4vrie9ivrig ri ii) xori oiy oi xloi’Oioi itgos 

tov; aoqpov; üxlaeiv, dll’ dvä:raliv, tlxtv 'Sri ol aoqpol /Uv teaeiv £>v iexiv 
ainolf Xfxitx xgog rov ßiov oi di oix iaaeiv ixtl fUiXXov eocpiag xfll^dzav 
ixtiuXovvto’ ; Gnom. V'at 6; Tgl. Joel II S. 80 f. 

6 D. L. II 69 (Arietippos) if(üTrj9ilg vxo Jiovvalov, dtä ri oi fiiv tpiXö- 
ffoqpoi M zag t<öv xXoveiav 9vgag Igxopzai, ot di xXovatoi ial rüg räv qptlo- 
eßtpav oexsTi, fqpjj’ '5t* oi fiii’ roaan’ üx diovxai, oi d’ ovx taaeiv'; vgl. 77 f. 

6 Ar. Hbet. II 16 p. i:i91a 8 — 12 o9iv xal rb ^iiuovldov tigriTai xepl räv 
6o<fdiv xal »Iovff/a>i’ xgbg rijv yvvalxa ti,x 'Jigoivog igoiuvxjv xdrtgov yfvia9ax 
xgtlTTOv xXoveiov i] eo<fOV xXoveiov lixtlv rov; aoqpov; yäg lq>j] bgüv ixl Talg 
T&v xXovaiaiv 9vgaig diatgißovrag. 
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axaioTiii beschreiben. Wir nehmen fürs erste nur das schwierigere 
Anfangsstück und machen hinter V. 82 Halt: '[Viele von u]ns, tüch- 
tige Leute, I rülpsen reichlich viel . . ; | die aber, welche weder Feigen 
sind, wie man zu sagen pflegt, noch Bergfeigen, | sind reich: wozu 
sie aber den Reichtum gebrauchen sollen, | das ehen, das allererste, 
verstehen sie nicht.’ 

Bei der Wiedergabe des Passus folge ich dem mir anfangs über- 
raschenden, mit der Zeit aber immer wahrscheinlicher gewordenen 
Gedanken von Crusius, daß die Verse 78. 79 als Schilderung der ver- 
ständigen Armen zu den törichten Reichen der Verse 80 — 82 im 
Gegensatz stehen: ähnlich, möchte ich hinzubemerken, wie Theogn. 
683 AF. IJoklol xXovTov exovOiv Äidgieg' ol di t« xaiä | ;(«- 

Tfipöfisvoi nevCfj. \ tgdtiv d’ ccfttportgoiaiv tx/tjjxavnj xagaxsiTttt'j 
ftgyei yäg zovg (ihv jrpij/tara, rovg di vdog. Vortrefflich fügt sich 
dieser Deutung 

Z. 78, wo ich außer jetzt noch eigänze und 

davor etwas wie xoAiol fiav ijfiäv [Crusius nachträglich überzeugend: 
vvv d’ ot (liv weniger leicht 

Z. 79, man müßte denn mit Crusius vorschlagen: 'sie rülpsen 
Hunger vgl. etwa das Aristotelische (Probl. 13, 7 

p. 908’’ 12) vr/öTiCecg oieiv. Gerade dieser V. 79 hatte mich früher 
veranlaßt, das Zeilenpaar gleich der Fortsetzung auf die Reichen zu 
beziehen. Die einzelnen Worte schienen das größtenteils zu erlauben. 
Das gut choliambographische (vgl. z. B. Herond. IV 46; VI 39) 
Adjektiv 

Z. 78 xgtjyvoi verstand ich ironisch: 'tüchtig beim Trunk’ o. ä., 
vgl. Damaget. A. P. VII 355, 3 f. iji/ d’ ävi^g Movatoav ixai^ fiigis 
■ijdi !tag' otvm \ xgtjyvog xtL Polemik gegen Völlerei durfte beim 
Kyniker keinesfalls wundemehmen'; fraglich allerdings, ob sie, zumal 
in BO nebensächlicher Kürze, gerade in unsrem lamhos am Platze 
war. Dafür konnte 

Z. 79 sprechen, sei es, daß man dort das der kynischen Unflätig- 



1 Vgl. Joel n S. 448 ff. 461 ff. 494 ff. 602. 604. 765. 928; WendUnd, Beitr. 
1895 S. 21 ff.; Heinze, Philol. 60 (1891) 8. 463 f.; s. noch fr. 1 des Choliambo- 
grsphen Parmenon (Ath. V p. 221a) ivije yäg üLkov olvov ü; Cdae !xxos | Sxv- 
fhgrl tpavtl, oHi xiaxa yivägxav | xe[rai i’ &vavioi Iv nl9a { 

xdffmtvo; «« /iijxava (pofitaxov xirar; auch Varros Men. 8. Est modiw matulae 
XI fl iit9t]e (fr. 111 ff'. B.) — 'Txtfxutv und vxefju9v6xKi9ai im kynischen Bilde 
z. B. Diog. ep. 28, 6 8. 243, 9 f. He. 
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keit* wie »/pdf «■frat j;/g£tv’, ovqcIv* u. ä. wohl vertraute®, speziell 
mit Bezug auf den »iovroff vorkommende* iQtvytO&cu wörtlich nahm’ 
oder übertragen im Sinne des Ausrfllpsens von törichtem Geschwätz.® 
’/itptiäiag paßte zu beiden Möglichkeiten.* Die zweite brachte mich 
auf den Supplierungsversuch 

i> 5 [»]f/j;y, wobei ich sachlich an den vielvariierten Gedanken 'O 
xoXvg axQarog 6h'y ivayxälfi (pgovelv (Men. fr. inc. 779, III S. 216 K.) 
sprachlich überdies an Soph. fr. inc. 843 S. 326 N.* xäg yäg olva^elg 
dvijQ I ijaeav ftlv dgy^g /tf«, rov dl vov xevög' \ tpikel di xoXX'^v 
yXäaeav ixxiag ftärrjv | &xav dxoveiv oüs fxcn' tlxav X6yovg (vgl. 
Kallim. fr. 98b: II S. 267 Schn.), für viptiog an Theogn. 481 fiv&tlxai 
d’ dxdXa/xva (der Trunkene), rä vtj<po6i. yCvftai uUsxqA . . (483) tö 
»plv iav amipgcav, t6ts vrjxiog xrX., Diog. ep. 28, 8 S. 243, 23 ff. He. 
(Antisthenes) rotg dXXoTgtoig . . xagt^eßi], oiSkv tpgovxUsag xvcodd- 
Xtov VTixCtov, (lij /»ttfra^t/vojv .. X6yovg xvvög-, Hippocr. ep. 17, 25 
S. 301, 22 flF. He. ysXä x'ov &v&gaxov .. ixißovX^ai vrjxid- 

1 Vgl. E. Weber S. 177f.; 0. Hense, Tel. Prol. S. XLV f. LVnif; F. Suse- 
mihl I S. 37 m. A. 107; H. Weber S. 13 f. 37 f. 58 f.; R. Hirzel I 1896 S. 128; 
Joel n 8. 838. 840 ff. A. 

3 Vgl. D. L. II 117; VI 94 (Erates); aber auch lulian or. VI p. 197 C (Dio- 
genes) [vgl. J. Bemays, Luc S. 61 f.J. — E. Norden, Ob«. S. 819 (Stoiker). 

3 Vgl. die Diogeneschreia de« P. Bouriant (Stud. Pal. VI 1906 S. 168 Nr. 6): 
’lSäv AlfHoxa di x^f®vTot tiaev olos ifßrti TETprjra»; die Babriosfabel (40) vom 
xältrßx>s. 

4 V'gl. Ualen. Protr. 6 8. 6, 28 Kb., dazu A. Hainfurt 1904 8. 26. 

6 8. z. B. D. L. VI 7 (Antiatbenee). Vgl. auch das {gvyyiivttv der Theo- 
phrastiachen Charaktere ßitXvg6s (11, 8) und dvaxegijs (19, 4). 

6 Stob. 98, 86 (Afovi'fiov) TÄv »loOrov tlae xvxrjs Ifitrov eirat (vgl. Gnom. 
V'at. 216: Demoathenea) ; D. L. VI 47 (Diogenea) 9eaeäfierof fal iemrov olxhf lai- 
yejga^^rov ' aquaiftot' , 'Jjdeir', elaev, '5ri oma xgataalAta {adlmg /(e/tdaoit 
tir xexttiii^ror’ i vgl. die Babrioafabel 84 (Tlalg it^itar axld/jv«) und ihr ky- 
niachea Urbild: Plut. de vit aer. al. 8 p. 881 C {6 tAv -/vaAr Xifog: dazu Cruaiua, 
De Babr. aet. 8. 207); auch Plut. de cup. div, 2 p. 624 A; 8 p. 524 C. 

7 Von Schlemmern z. B, Hippocr. ep. 17, 49 8. 804, 31 f. {eldofier ar rovg 
fiiv ietflomag, o5g di Igdovxat xri.); Philun. Leg. all. III (I 8. 116,42; vgl. Wend- 
land, Beitr. S. 28 A. 1); a. auch Luc. Tim. 46; Ar. rfjguf fr. 126 (I 8. 422 E.); 
Alex. ’Oamga fr. 164 (II S. 868 E.). 

8 Vgl. etwa Diphil. Zmyg. fr. 43, 21 (II 8. 664 K.) laldv ra ravla xal ddrei’ 
igvyyarAr-, Hör. a. p. 467 (twraiM ructatur); Luc. Ohar. a. Contempl. 7.; Enpol. fr. 
inc. 412: I 8. 363 E. {iiilag). 

9 Vom Trinken z. B. (iaitni. A. P. XI 409,6; 'Zenob.’ V 33 (I 8. 134, 8 ed. 
Gott.). — ’Atgetdljg ri]p ylArtap; Poll. VIII 81. 

10 Vgl. Hippon. fr. 78 (II* 8. 486 Bgk.); Ephipp. fr. inc. 25 (H 8. 263 K.); 
Men. fr. inc. 628 (III 8. 187 E.); Diodor. AH7}rg. fr. 1 (II 8. 420 E.); Stob. 1, 172y 
(III 8. 116, 2f. H.: Xelhop)-, 84, 16 (UI 8. 685f. H.t 2dU>»). 

Gerhard, Phoinix von Kolophon. 2 
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tovTu xtL, und für die Wendung vrpadtjv igtvyfa&ai an Analogien 
wie rr)v ßcc^siv (Herond. VII 32) erinnerte. 

Z. 80 o| d’ oike ffvx«, tpaaCv, ovt ipcva fujrr«?] Die durch 
(paai'v (vgl. z. B. Herond. I 78; VH 49) als sprichwörtlich gekenn- 
zeichnete Redensart giebt einen erfreulichen Zuwachs zu den zahl- 
reichen vorhandenen Proverbieu, in denen die Feige eine Rolle 
spielt.' ln dem oUrf — oöt£ stecken hier keine Gegensätze nach 
Art der Verbindungen oCr« Vvjjftat oihe ^epfiaCvei (Macar. VI 64); 
orO'’ iicrai ov9' ijktovrai (Zenob. Ath. II 27 ); ülfivgbv elvai 

/irjre uäpov ig rb xäv (Com. fr. ad. 596: III S. 515 K.) oder des Var- 
ronischeu (Men. Sat. Agatho fr. 13 B.) neqtte in muribus plane neqtie in 
volucribus sum, sondern verwandte Begriffe: 'nicht so viel wert wie 
eine Feige oder auch nur eine Wildfeige.’ Das ipivbv ist an sich 
geringer als das evxov^, vermag aber trotzdem mittels der bekannten 
caprificaHo (Plin. h. n. XV 19, 79 ff. etc.) dessen Reife zu fordern: daher 
Stellen wie Soph. ’Eliv. Fap. Satyr, fr. 182 S. 172 N.* xdxav ipivbg 
[djipfroff &V I ig ßpiäaiv^ SXkovg i^egipä^ng X6yer, Com. fr. ad. 272 
(III S. 457 K.) xijtav iptvbg etxpgavtl rovg ysCtovag. — Wenn die 
Feige als typisches Beispiel elender Wohlfeilheit dienen muß’ wie 
in der Phrase (App. prov. I 32) ’Avt laxdöog’ ixl rüv ptjösvbg ä^üov. 
xapbooi' svtsXdarurov laxdg (vgl. Ar. Pac. 1223 ovx av xgiaCpriv 
ovd’ dv iöxadog pi&g), so teilt sie dieses Los mit andern billigen 
Volksspeisen: man denke an den ’EgtßCv&ivog Jiowaog ('Zenob.’ III 83; 
vgl. Com. fr. ad. 862: III S. 558 K.)* xagoipla dxl rS>v ptjdevbg d^erv 



1 'Oiundzefos c6*ov: Diog.VII 37 (weiteres bei M. Bechert *u Theophr. cb. V 6 

S.41); Tu eSxa evxa, Ttiv 9*a<f»jv Idyti: Apostel. XV 96b (vgl. XVI 10); Hfmotr 

i<f’ 'Ef/tf; 'Zenob. ’ V 99; £f>xop airtts: Zenob. Atb. III 126; t4x6UriTa oi 
6v»to ßvatig: App. prov. I 18; AiOxov (ut' lx9vv, Saxgtov /itrd xgea: Athen. III 
p. 80e; Biog. V 19 rijg IIga^lXlT)f avTt) yäg igananivri, ri xäiliaxov 

'"HUos'.lfpri 'xoi eSxa’ (vgl. Praxill. Il^asvic fr. 9; III* S. 566 Bergk) handelt sicb’s 
in Wahrheit um alxvoi (Gurken). 

2 Wie man aus der KrzOhlung von dem betrügerischen lexaloxmXm er- 
sieht, welcher fptV ixiSoxo eixa nmXtlv Sfivvwv (Alex. Aißxis fr. 188, 8: II 
S. 843 K.). .\hnlich wie ifivu nnd eOxa verhalten sich bei Mattins (fr. 6f.; 
Herond. ed. min.* Grus. S. 95 f.; vgl. Crusius, Unters. S. 107) grossi und fici. 

S Von dieser Schätzung der Frucht zu trennen, wenn auch vielleicht 
sekundär damit zusammengellossen sind die auf der Schlechtigkeit des Feigen- 
baumholzes (vgl. z. B. schol. Ar. Pint. 946; xö yÜQ |i)ilov xtig avxfjg äa^trig xal 
xaivov; Hör. s. I 8, 1 Olim truncus eram ficuliius, tnnlile liguum) beruhenden 
Ausdrücke: Svxlvrj /taxaifu (Macar. VH 82; vgl. Com. fr. ad. 906: III S. 664 K.)' 
f:rl Twv dagxvsaxdxwt' xai it*Tcl<6r; avxivt] ßaxxrjgia: Macar. VII H3, vgl. Com. fr. 
ad. 261, III S. 454 K. und weiteres bei Leutsch z. St.; avxivri »«f's: Zenob. Ath. 
III 46; avxit'Og votv (Macar. VII 88)' x&p dpoTjxav xrl. 
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oder an das späte U&v fioi rb XQBog xpöfifiva xal rb xtfitjfia 6 x6qoöu 
(Apostol. XIII 92)' Jrri täv dlCyu öipfMvzav xal oder an den 

unsrem PhoinixTers nahekommenden Mifibrauch eines berühmten 
Hesiodworts (Op. 41) Ovd' otfov iv (utXdxd xe xal dotpodtim fit'y’ 
övetaQ’ ixl xäv ovölv dxapij jipjjfftfiojv yevondvav (Macar. VI 77). 
Strengere Kyniker hätten vielleicht ungern ein Nahrungsmittel ge- 
schmäht, da.s in ihrer eigenen mjga eine wichtige Stelle einnahm: 
dlXä Q-vfiov xal öxöqÖu tpiQii xal evxa xal Spxovg (Krates &. 4, 5 
S. 218 Diels.)’ ’Axb ßvxfjg bxapdiav (D. L. VI 61) und ioxddag iß^imv 
(ibid. 25) treffen wir den Diogenes; von ihm (Tel. x. avxagx. S. 9, 1. 3 H.; 
ep. 26 S. 241 He.) und Krates (ep. 7 S. 209 He.) werden neben den 
mehrfach die IßxctÖeg empfohlen.* Den Kyon dünken diese 
Dinge keineswegs verächtlich*, im Gegenteil: sie sind in Wahrheit 
einzig wertvoll, so niedrig sie auch die Menge taxiert. D. L. VI 35 
(Diogenes) xd xoXXov ie^ia xov p.ri6tvbg ilByt mxQdßxtö&at xal i(i- 
nuXiv dvÖQlavxtt yovv xgißxiXiav xiXQdaxtß&ai, jjomxa d’ dXipixa>v 
dvo jjalxöv. Wie Krates (fr. 18 S. 223 Diels) die ävvafug der X'^pa 
und des d'/pftrav verherrlichte, so genießt der Briefsteller Dio- 

genes (ep. 37, 4 S. 252, 3 ff. He.) sein Quellwasser und sein Brot mit 
Salz oder Zwiebeln als Zukost oix ß>S giccvia, dXX’ äg xQtixxova x&v 
fr/pwv xal (läXlov dvvdfitva iv xfj bdä fVQioxte&ai xfj tpipovaj] ix’ 
tvduiaovCav, ijv dt] xdvxcav xiftiaxdxtjv jiptjftaTiuv d^exiov xxX. Ein 
höhnisches Echo finden diese Grundsätze in dem Schreiben 'Aristipps 
au Antisthenes’ (Socr. ep. 9, 2 S. 617 He.) x&v xs dxorl9eßo, 

Tv fxxig tls TÖ xal x&v dXipixav x&v sx^ig Kgrjxtx&v (xavxa 

ydf äoxiii dfitCvm xov XQ^^lBaxog tlvai) xxX. Unterstützung dagegen 
boten ihnen Stimmen aus alter und jüngerer Dichtung. Gerade der 
verrufenen* Feige half dem Gold gegenüber Ananios zu ihrem Recht 

1 Über kynii<che Speisen vgl. Zeller II 1‘ S. 818 f. A, 6; Wendland, Beitr. 
S. 9 f. 19; Wacbsniutb, Sillogr.’ 8. 123. 156. 198; Qeffcken, Leonid. v. Tar. S. 123 
(Kr. 91); Kießling-Ueinze zu Hör. c. I 31, 15 f.: ep. II 1, 123; JoSl II S. 452. 463, 1. 
602. 711. 829. 835. 888. 

2 Vgl. noch Alex. nv^ayoflSovea fr. 196 (II S. 370K.); Philem. &iX6a. fr. 86 
(II S. 602 f.: Zenoii); Com. fr. ad. 286 (UI S. 462 K.: Epikureer). 

8 Daß es neben den &-/fXatai laydiit (Eupol. fr. inc. 374: IS. 357 K.) 
auch teure und als Leckerbissen gesuchte Feigen gab wie die zsliddvioi (s. z. B. 
Com. fr. ad. 111: III S. 426 K.) und &ißdlcot ie%dtis (s. Com. fr. ad. 1842: UI 
S. 634 K.) oder die Kavalu avxa des erwähnten Parmenon-Epigramms, sei nur 
beilAnfig bemerkt. 

4 Bei Hipponax z. B. erscheinen 'billige Feigen’ und ’Gerstenbrot’ als 
'Sklavenfutter’ (fr. 85, 5 f.: II* S. 474 Bergk; B. ten Brink, Philol. VI 1861 S. 66f. 
liest: xrigat" ifivd, ai'xa fihpia, Tfdjrav, | xal xfl9tvov xiXXixa, dovliov xifTor), 
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in den schönen Versen (fr. 3: II* S. 502 Bergk): Et rig xad'tig^ui 
Xgvabv iv döfioig TioXkbv | xal evxa ßc.iä xal Sv ij rgelg äv&gaxovg, 
yvoCv) "i Sffp td avxa rov XQvaov xgeOffa, und bei Alexis (/lotJjTot' 
fr. 182: II S. 365 K.) wird die im Namen evxogxtvrrjg liegende Ent- 
würdigung des avxov beanstandet; 6 ffvxogjdvrijg ov dixcciag rovvo- 
fia ! iv Tolai (lox^rjgoleiv ioti xtifitvov. \ idti yug oarig xQV^'^^g 
■ijävg r’ äi^g | rd ffvxa xpoaTt&evra äjjiovv rbv tqöxov. \ vw\ dl 
jrpög fiox^gbv ^dv xpoOtf&iv | äxogiiv xexoirjxf d(d ri toö^’ 
ovrcog ix^i. Von der ,udg« sagt Achaios (Kykn. fr. 25 S. 752 N.*): 
XfivävTi yäg dvägl fiä^cc rifucaTsga | XQ'^^ov re xdlitpavrog, und die 
gleiche Lehre predigt die Phaedrusfabel (III 12) vom hungrigen Huhn, 
das im Mist eine Perle entdeckte (6 f.) egn quod ie inveni, potior cui 
iiiulto est cibus, | nec tibi prodesse nec mihi quicquam potest. — Daß der 
lambograph Personen als Feigen auffaßt, möchte kühn scheinen, hat’ 
aber gute Parallelen zunächst bei dem seine ipavku övSpura (s. E. Weber 
S. 182. 190. 197) auch auf Menschen beziehenden Kyniker selber [so 
vergleicht weichliche Buben Diogenes (D. L. VI 45. 61 etc.) mit dem 
Mangold, Bion (D. L. IV 47) mit zartem Käse], sodann im weiteren 
Kreis der Komödie. Hier begegnet uns eben wieder die Feige.* 
(”//djj) xttreixcc^ovOiv ijfi&g iaxdöi | ßokßä re, hören wir bei Eupolis 
(fr. ine. 345: I S. 349 K.) [nach Kock: Weiber über Männer} klagen. 
'Phibalierfeige’ figuriert als Spitzname eines Mageren (Telekleid. Am- 
phiktyon. fr. 5: I S. 211 K.). Auch das äovkoxövrigov gvxagbv x6lv- 
d'gov (=- xexov avxov), ebenda fr. 3, gehört möglicherweise her. Das 
nächste Fragment (4) spricht von Leuten, schlechter als schlechte 
Apfel: ä rd piv xoptboi, rd dl gxnUdrfpoi | (paviUav ptjkmv. Geringe 
Weiber nannte man nach dem faden Kflchengewächs Melde {ßlhov): 
Suid. s. V. Bkirddag (vgl. Men. fr. inc. 955: III S. 245 f. K.) ol xalaioi 
rag tvrekelg yvvcctxag. Bei Aristophanes {^airaX. fr. 200: I S. 441 K.) 
hieß ein nichtsnutziger Bursche 'Salzfisch’ (rdgixog). 

Z. 81 rrAoi’TOÖtff rä xkovrqj dl xrA.] Äußerlich anklingend au 
Eur. Archel. fr. 235 S. 430 N.* xlovrelg, 6 xkovrog d’ dpa&ia Ssiiöv 
Spa und Polyid. fr. 641, 1 S. 561 N.* xiovretg, rd d’ äkla pi) dö- 
Xft ^vvievat. 



'Keijfen, Gerstenbrot und Käse’ als Nahrung der ipdf/iaxot (fr. 7 S. 463). AU 
Schimpfwort ('diä ri tirtlit rov ßgd/iarot’) brauchten er (fr. 134 S. 499) und 
Archilochos ovKorgayiirjf, wie xgaioifayos und evxo(pdyog auch sonst den iygol- 
xoe bezeichnen (s. Com. fr. ad. 1049; 111 S. &S3 K.). 

1 Nebenbei erwähne ich den 'Feigenbaum auf steiler Höhe’ als Bild für 
den reichen Lebemann: Stob. XV 10 (Krates). 
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xä xüoma di xQÖg xl dtt xQria9-ai\ Oben wurde als des Reich- 
tums notwendige Begleiterin die Einsicht gefordert (Z. 77 g>povelv). 
Sie muß sich äußern in seinem rechten Gebrauch (xf^ad-ai). Jenem 
Vers Maxugiog oxixig ovalav xal vovv ixei folgt als Er^nzung der 
andre: yäg ovxog dg 8 dd xaikj} xaiög (Men. ^ijiuovgy, 

fr. 114: III S. 34 K.). Wo die kynisch-stoische Popularphilosophie 
auf den Gebrauch des Reichtums zu sprechen kommt, da lautet die 
Frage meistens: 'gebrauchen oder nicht gebrauchen’, da geht es gegen 
den (uxgoXdyog nescius uti \ compositis (Hör. s. II 3, 109 f., vgl. 167), 
der wie der 'Hund an der Krippe’ (Com. fr. ad. 719: HI S. 535 K.) 
o (; t £ (jcvxbg oike älXoig pexadCdmai, der nicht (bg avuXmOtov 

xal ovvayn, avt^odov di xal a^gtlov tpvXaxxti xbv ;rAov- 

xov (s. Dion or. IV p. 172 R.), der wohl das xxT^6a6&av versteht, aber 
nicht das xgrflao^ai. Gerade dieser für den Römer mit seinem el 
quaerere et uti (Hör. ep. I 7, 57; vgl. a.p. 170) unnachahmliche Gleichklang 
erfreut sich besonderer Beliebtheit. Ol di g>iXägyvgoi, sagt Plutarch 
(de cup. div. 5 p. 525 B), xxävxai (tiv djg TioXvxeXelg, di e>g 

äveXev&egoi. mit Bezug auf die Herrschaft: Isocr. ad Nicocl. 26 
ZtjXov prj xovg /uytexr^v ügxxjv xxrjeufiivovg , aXXä xovg agiöxa rij 
»«potiöj voug xxX.; der Xenophontische Kyros (VIII 2,23) 

zu Kroisos: ^ya ov xovg xXeiaxa exovxag xal gpvXaxxovxag xXelexa 
evdaifioviaxaxovg ijyovfiai . . dXX’ Sg ap xxäöS’at x£ xXftaxa dvvrjxai. 
avv xä dixaiet xt xXtlaxoig Ovv xä xaX^ toütov iyä evdai- 

fxovt'axttxov voftigca.* Noch fruchtbarer wird jener Kontrast für die 
entsprechenden Substantive xxrjfiaxa und Xgrjfiaxa, das 'Geld’, 

kommt her von ^>>6 erweist sich somit schon durch die 

Wortbedeutung als zu nützlichem Gebrauch und nicht zu bloßem 
Besitze bestimmt. Eine wichtige Rolle spielt diese Etymologie im 
Eryxias, s. z. B. p. 400 E 'Oea fiiv Kga xvyxavtt xo^ipu bvxa ijfilv, 
xavxu oaa d’ axgda, xavxa d’ ov xqAv^^^^'i 403 B Tolg 

aga xaXolg xayu&olg xäv av&gäxav, xovxoig uv (lövoig xal 
T«vr’ £<ij, (ixeg ye ovxoi ixiaxtjfioveg äg jfpjjffrfov. d di xovxoig 
fiövoig x 9 V*^^ftop, xovxoig ap ftbpotg xal XQ‘>j/*uxa ilpai xavxa q>at- 
potxo, und sie wirkt weiter bis zu loann. Chrys. hom. XI de div. et 
paup.: Xgxjfiaxa yag äiä xovxo dgijxai, ip’ f/g xag äpayxaiag avxoig 

1 Vgl. ebenda: tpiXoxlovxla) xtSa^ai (Uv cipayxä^ti, di xalvet. 

2 Vgl. Stob. V S8 (III S. 264 f. H. : Xenophon) oe yäf l<prj Saxfthrif tlvcu 
ti/f ixtf/ittfov xTtjaiv xloirrof, to d' Saoie xfoatjxii xfiije9ai xrt. ; Hör. c. IV 
9, 4.% ff.; Lnkian A. P. X 41, 8 f. 
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Xpd>fis9-a diaxovlag, ov% Iva dg ipvlaxijv äxo9ä(u&a.'' Die Antithese 
XTtjfutTa; findet Verwendung durch Isocr. ad Demon. 28 neipüt 

tbv nkovzov xiij/iara xaraaxevä^fiv. eatc di 

fiiv Totg äxolaveiv istiaraiidvotg, xrrjfucTa di totg xräa^ai dvva/u'voig 
und vor allem durch Teles (w. xfv. x. nh S. 27, 12 — 15 H.): dih xal 
ol äpxaloi eksyov ovx arjdäg' e<pu6av yap täv äv^gaxov oi)£ (liv 
Xpyj/iaTa ovg di xrij/ucra. ovg /liv yäp j;pätfdat rolg vxdpiovatv, 
ovg di fufvov xsxrija^ai oßre eautofg fcpol's/itvovg ovre äiloig /isra- 
dtdövxag (vgL Hense, Prol. S. XXXIX). Ich bin versucht, auch fQr 
den im P. Bouriant (Stud. Pal. VI 1906 S. 159 Nr. 10) zutage ge- 
tretenen Monostichos Kälkietcc q>tjiu xTrjfuera als ur- 

sprünglichen Wortlaut anzunehmen: Kakkiezd tpr^yu xrtj/tarmv zk 
XQtjfiaza. — Bisher hieß es: 'Gebrauch oder Nichtgebrauch.’ Das 
Problem kann sich aber auch, wie bei Phoinix, enger stellen: 'Ist 
der Gebrauch recht oder schlecht?’* Wir lassen Plutarch reden (de 
cup. div. 8 p. .527 A): Ti ovv, (pijefi zig, ov^ dgag xal xpufidvovg 
ivCovg dailiikiäg zoig £v d' ovx dxoveig, ipifioiuv, ’AquSzo- 

zdkovg kdyovzog, ozi ol (liv oi xpävzai, ol di xapaxpöit'zai; xaS'dxep 
ovd’ dzdpov xpoa^xovzog' «AA’ dxdvovg (liv ovx aiptkit zb olx^foi' 
ovdi xoUfiei, zovzovg di xal ßkdxzti xal xazaia^vvei. Dem Knicker 
steht als andres Extrem gegenüber der genoß- und pnmksüchtige 
Verschwender. Xpdificvog fiiv (sc. 6 aAoüTog), liest man in der Syn- 
krisis (Stob. 93, 31; III S. 187, 7 f.), äomzög dozi, xpd>(nvog di &9kiog. 
Hier bedarf es der Mahnung dp^äg xQV^^^h 
unsem lambos erinnernden Protreptikos des Euthydem (vgl.F.Dümmler, 
Akad. S. 273 f.) laut wird: p. 280 DE l4p’ ovv, w KketvCa, ijdr/ zovzo 
Ixttvbv xpbg zb evdaCyiova :toiffiai ziva, z6 ze xexzfi69ai zäya&’k xal 
zb «ütofg; “Efioiye doxii. Hözepov, ijv d’ lyä, iäv dpd'ßg 

Xpfjzal zig ^ xal Jdv fir^; ’Eäv op&äg. Kukög yt, f(v d’ dyä>, kdyeig. 
akdov yäp zov, olp,ai, %'dzip6v iiSziv, iäv zig XP^(^^ bzipovv (iri 6p- 
#ög xpäyfutzi fj iäv iä. zb ßiv yäp xaxöv, zb di ovze xaxbv oize 
äyad'öv. Zumal den Kindern der Reichen wünscht 'Sokrates’ dringend 
die iziOzdjiit} jjpijoofifVij zotg äxokeKp&eloi^i so im Kleitophon 
(p. 407 AB): oTzivtg xPVf^'^^*' ^dcOav Ozovdrjv dx^^f 



1 Band 68 Sp. 644 Migne; rgl. Sp. 671 (hom. XV de arar.) ^la tovto xtd~ 
liura Xtyetai, iva jempt&a elf iiov, oi'X tva ifvXätraiitv xrl. 

2 Vgl. auch Chilon (Anton. Mel. I 40: 136 Sp. U16 D Migne) To iiij xtxr^- 
o9at xXovTOv ßXäßrjv oi> xofiilti zoeavrijv ro di Tof( oiei xaxmg xtxff)09ai 
üxäXXvoi rdx di'rca;, (fast, xtxmtivov ßior, dazu Joel II S. 789. 791. 

3 Vgl. das früher zitierte Sokratieche Paradigma hei Demctr. de eloc. 296 f. 
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OÄMs’ vfliv eotai, räv d' vltaiv oig ravra xagadäaexe, oxag ixiozi\- 
aovrui XQfiU^ui dtxaius xovToig, öcfultlrt xxl. oder bei Dion (or. 13 
p. 425 R.) äyvoflTt ntjdiv t&v dtövrav xgchtomtg, (ikv 

ixuukovfuvoi ainäv dk räv xa/dtov .. t^fiflrjxare oväefiCav 
evpovtfg of’Te xatdcvöiv ovre äaxrjOiv . . , >jv nuidev^ivrfg dvvtjaovTui 
Tolg dg&dig xal öixaiag, älAd (lij ßlaßegejg xul äÖl- 

xag xal vfitv avrolg ixi^rjfiiag' 8 0;rovd((tdT{poi' fjytia^ai tüp xpf/t^t^oiP 
fXpiji' xtI. (vgl. das xavrcop xpüTov in Z. 82 unsres Papyrus!). Vom 
Kyniker Metrokles überliefert Laertios i D. L. VI 95) den Ausspruch: 
rbv xXovtov ßXaßegop, cl fitj rig d^Cag avrä XP^*^- darin 

eine 'gemilderte Richtung’ gesehen', und daß wir uns mit dem 
Thema des "lafißog ^oivtxog in der Tat auf der Grenze zwischen 
Kynismos und Hedonik befinden, zeigt am besten eine verwandte 
Anekdote von Aristipp (D. L. II 72): agyvgiov elxe xaga räv yvagC- 
(lav lafißäpiiv, ovx Tv’ avrbg XP^^i ixelvoi eldetev, iig 

zCvu 6el xP>i<^9'ut zolg ägyvg^oig. 

Z. 82. zovz’ avzö xöpznp xptbzop] Formell zu vergleichen: Eur. 
Oinom. fr. 572, 1 f. S. 540 N.’ fr» iözi xävzav xgüzop fläivai zovzi, j q>e- 
pftv zd avfixixzopza fit] xaiiyxozag ; Antiphan. Zuxvv9. fr. 102, 3 (II 
S. 51 K. ) rovrl ydg avzb xgazov 8 ov xoieig xa&6lv .. 5 xüg oi>xl 
gsfivöp loziv, 

Z. 83 — 91] Die Unfähigkeit mancher xXovOioi, ihre Mittel 
richtig zu verwenden, wird in den folgenden 4 + 5 Versen dar- 
getan mit dem Faktum, daß sie einerseits viel ausgeben für uimötigen 
Prunk, andrerseits nichts ausgeben für nötige Bildung. Der Über- 
sichtlichkeit halber betrachten wir beide Teile getrennt. 

Z. 83 — 86] 'sondern Häuser zwar erwerben sie, aus Smaragdstein, | 
wenn es ihnen irgend möglich ist, das zu erreichen, | mit . . und vier- 
säuligen Hallen, | viele Talente wert’. 

Z. 83 oixfa^] Häuser werden im Besitze der Reichen natur- 
gemäß immer ein wichtiges Stück bilden. Typisch erscheinen sie 
z. B. neben Gold und Silber in der Verbindung 'Häuser und Grund- 
stücke’: 8. etwa Luc. Char. 20: dvdyxij zup fikp yv/tpbp zijp 

olxluv dk xal zbp dygbp xal zb xpvOÜtP del ßXXcop tlpai xzX.^ und 



1 Vf-l. 0. Hen»e, Rh. M. 47 (1892) S. 240. 

2 Vgl. ferner Plut. n. tftloxl. 2 p. 623 f. (olxia xolvrclijs' — ilaiöipvTOv etc.); 

Alciphr. ep. III 50, 1 S. 84 He. (s. Com. fr. ad. 1449; III S. 666 K.: avvotxiai 
xal &ygoi)i Luc. Cstapl. 16 (b. Com. frl ad. 1447: III S. 666 K. : tvvotxia, 

Xfvtöi etc.); Plut. X. gxloxl. 1 p. 623 D (jafia, oixiat, dfrüemr). 
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die Horazische Entsprechung dotnus et fundus (ep. I 2, 47). Hinzu 
treten öfter Dienerschaft, so Men. fr. inc. 537, 6f., LU S. 160 K. 
iv^aL' Ti ßoiihf, xdvta eoi yivifiextu^ I dj'pös, olxiat, ^cgaxovtcg, 
uQyvQÖjfmza \ xzX.^ oder Herden: Dion. or. IV p. 169 R. 6 ^ikv öt) 
tptXoxQi\iiazog Suliuov agyvQov xal y^g xul ßoOxtjßdizav 

xal avvoixiäv xal x<iiJ7jg xzt'iatag ipatfrrjg oder beides: Xen. Mem. 
II 4, 2 xal yäg oixlug xul äygovg xal ävägdxoSa xal ßoaxxjfiaza xal 
öxtvzj xzofUvovg zt ixifuläg bgäv Itprf xtA.’ Auf sein Haus ist 
man stolz, wie der Theophrastische dka^äv (ch. 23, 9) mit einer 
yua9tozi] oixia als xuzg^ renommiert und der xdla| (ch. 2, 12) 
seinem Gönner das Lob giebt: zi]v olxlav . . ev iiQxiztxzovifi^ai xo:! 
z'ov dygov ev xsg)vziva&ai xal ztfv flxöva bfioiav tlvai. Der Wohl- 
habende setzt seine Ehre ins Bauen': b fiiv olxir^v axet (zayuXijv, 
klagt der unzufriedene Arme Stob. 107, 9 {Eveaßlov). xal olxodofiht 
liayaXoxgexäag xal äygovg xsxzi^zai »oAlovg, iym 6a dvüfziog xal 
äxz7}(icav, und bei Libanios (IV S. 175, 27 R.) bringt der iiaüpvijg 
xXovzrlöag seinen neidischen Nachbar zur Verzweiflung durch die 
Absicht: fiazaxXäzzaiv zrjv olxCap xul xoiatv zäv xagopzov d^i\av 
xul xgbg avzbv algaiv ald-ägu. Horaz (s. II 3, 308 f.) muß den Vor- 
wurf hören: aedificas, hoc est, lottgos imitaris, cd> inio | ad siunniim 
tottis niodtdi bipedalis.* — Je mehr eine IlovXvzlavog oixia ([Plat.] 
Eryx. p. 394 B.; 400 B.) von der Menge bewundert wird, um so 
energischer kämpft gegen solchen Luxus die populäre Philosophie, 
als deren bekannter Vertreter sich z. B. Horaz über die invidenda atda 
(c. II 10, 7 f.), über domus und viüa (c. U 3, 17 f.; vgl. s. U 6, 71) 
der divites äußert. Im Kynismos kommt hier wieder der Gegensatz 
zwischen einem milderen und einem in der Strenge übers Ziel 
schießenden Standpunkt zur Geltung. Die letztere Seite repräsentiert 
am besten der Diogenes, dem noch Sokrates zu üppig war', der in 

1 Vgl. Luc. Toxar. 16 (s. Com. fr. ad. 1448: III S. 656 K.: cvQOt%iai, &yQoi^ 

9%dditaivai t loann. Cbrjs. hom. 11 de dir. et paup. (63 Sp. 

648 M. : lüvsloVf olxiai^ dvdQaxoia). 

2 Vgl. Plut. 9T. (piionl. 4 p. 624 E (oixlaty dyalai^ dpd^dxo&Uf ifid- 

Tia); Liban. IV S. 657, 24 ff. U. (xffvftiov^ ovpoixtatf drdpasroda, 

rdxoi); Dion. or. 10 p. 800 K. (d^yvgtovj yij^ cflotov^ oUla). 

3 Vgl. auch Plut. xr. tfiloTtl. 6 p. 526 B Tovg . . *Po6iovg d ^^T^crrdf'txo; 
(yfföx<oxTtv eie siolvrelnaVf oixodofietv fUv axg dO’avdtove UycjPf d^opelr di 
ue oUyoxQoviovg. 

4 Vgl. ep, I 1, 97 quifi, t/if» cum puqnat srntentia sfcum | . . 100 dinnt, 
aedi/icat, mutat quadraUt rotundü^ 

5 Aelian v. h. IV 11 ^toyet^e l^fyf xal rov 2.'<t)xparr]r atrdi' Tpv<pf/6ai‘ 
xeQi$i(fyda^ai yap xal oixidity xul cxifinoSw xal rarg ßlavraig $1 alc^ef 
ovp tXQflTO 2Mxedrrje iouv ore. 
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der Tonne wohnt ' oder in Tempelfaallen übernachtet * und als 
uoixog^ den xottfiog zum olxog erwählt* Gemäßigter hatte Autisthenes 
gelebt: er nennt ein Haus sein eigen, wenn ihm auch darin die Wände 
als wärmende Röcke dienen und das Dach als dicker Überrock (Xen. 
Conv. IV 38). Einfachheit im Hausbau, die an den Lykurgischen 
Grundsatz von 'Beil und Säge’ gemahnt^, und Beschränkung auf den 
praktischen Zweck des Schutzes gegen Hitze und Kälte predigt der 
Xenophontische Sokrates (Mem. IH 8,8; Tgl. Joel I S. 448 f.; II S. 529): 
Kal oixCug äi Ityav rag avräg xuXag re tlvai xul nai- 

deveiv tftoiy' idöxu, oiag jjpi) oixodoitelOd-ai,. ixtexöxei de ade xrX. 
wie später Philon z. B. de v. contempl. II S. 475, 6 — 9 M. al di 
oixlui Täv avveirii.v&6Tav a(p6dQ« fiiv evreXelg eiat., xQog dvo rä 
ätfayxaiöxara öxixryv xagijpvaai, srpöff Tf töv öap' iiHov ipioyfibv 
xul xbv ttxb äigog xQVfidv (vgl. Wendland, Beitr. S. 16 f.) und Musonius 
X. 6xex. S. 107, 16 If. H. e%el de axdiitig evexu xul xäg olxCag 
xoiovfie&a, g>rj/il xul xatkag deiv xoielo&ai xgbg xb xf/g 
ävayxatov, dig äxegvxeiv fiiv xpvovg, üxegvxeiv di &dlxovg xb 
öxpodgbv xxX. Wo es sich um übertriebenen Prunk eines Wohn- 
hauses handelt (s. auch Joel II S. 789), da reichen sich Kyon und 



1 Vgl. Zeller II 1* S. 817 A. 5; dazu Diag. ep. 16 S. 239 (Bild von der 

Schnecke); Kerkid. fr. 3: II* S. 514 B. (Bild von der Schildkröte); A. P. VII 64, 8 

(inc.: og xl9ov mn); lireg. Naz. c. 10, 225 (87 Sp. 696 M.); Varr. s. Men. fr. 
165 B. (doUum); auch das Sprichwort ('Zenob.’ I\' 14): Zab xl&ov. 

2 Vgl. Zeller a. a. 0., dazu Dion. or. IV p. 147 11.; VI p. 203 R. 

3 8. z. B. D. L. VI 3B; Arr. Epict. d. III 22, 47; ähnlich der k 3 miache 
Anacharsis (Plut. eept. sap. conv. 12 p. 155 A). 

4 S. Luc. Cyn. 15 oixov Si tov xdtfpov voiiiiiiv (rftj poi); vgl. Jo^l II 

S. 491 f.; auch Varr. s. Men. Dolium aut seria fr. 92 B. mundus domue est 

maxima hamulli | etc. 

5 Pint. reg. et imp. apophth. p. 139 E (Lykurg 3) ’Exdltve dl ras olxiag 
xoulv ixi neXixKas xal xgiopos ii6vov ula%i¥te&m yctq tlg olxlag Itrüg {xxa- 
Itaxa xal ergagaTa xal xganiiag xolvrtXilg tietpigovrag; vgl. Apophth. Lac. 
p. 227 BC Nr. 9 (Lykurg), anch 10, wo der König I..eotycbidaB an den Be- 
sitzer eines Hauses mit getäfelter Decke die Frage richtet, d rttgaympa xag' 
airtolg |vla ipverai . . Ein äußerst lehrreiches Beispiel für den Zusammenhang 
'lakonischer’ und kynischer Literatur bietet Plut. apophth. Lac. inc. 61 p. 236 B: 
daxap, ixtl Tg gip ngoriga iJprVf' ^ IcVog ainop i^ixitpc, Tg d’ iifjg exgagaTa 
ggrjedgtvog datpiXog ixede'xtro, ixißäg rotg ergmgaei xaxtxdrti, fxtiUyoii’ dtä 
Taüxa ix^lg oid' ixl iftiäO'ov vxpaxipai , verglichen mit dem 37, Diogenesbrief 
(S. 251 f. He.: Mopigoi). Beide Stücke gehen auf ein gemeinsames Vorbild 
zurück. Das Apophthegma zeigt uns die in dem Schwulst des Briefes ver- 
dunkelte Pointe: der Gastfreund Lakydes ist dem Kyon darum zuerst aus dem 
Wege gegangen, weil er erst noch die Mittel für eine gute Verpflegung zu- 
sammenborgte. 
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Hedoniker die Hand: von Diogenes' sowohl als von Aristippos* er- 
zählt man die Geschichte, wie er dem ungebildeten Herrn eines 
üppigen olxog ins Gesicht spie, weil er keinen besseren Platz zu ent- 
decken vermochte. 

iy Xi&ov eiiaQuydCTov] Diese Adjektivbildung statt des gewöhn- 
lichen öfidcgaydog litfog nur noch Esther I 6 und als Name eines 
Berges bei Chalkedon (Plin. n. h. 37, 73). Der Smaragd wird in 
kyniscbem Schrifttum öfter mit anderen Kostbarkeiten zusammen ge- 
nannt, z. B. von Krates (Stob. 74, 48) noict di TotavTTjv (sc. xoeftia- 
tepav: rtjv yvyaixa) ovre ofitf Ufidpaydog oiht xöxxog xrl. 

oder von Plutarch (de cup. div. 2 p. 523 F) (ccvrovg 6 

ariloüTOff) iTU&v^Cag XQvOov xul dpyvpov xcel iXdipavrog xal dfiagdy- 
dcjv xai xvt’üv xal elg asrdvia xal äv<fxöpi0ta 

xal äxptjara fisTa&flg ix räv dvuyxalmv rijv öp£|tv.* Ich bezog 
die Angabe anfangs auf den in Z. 85 als Objekt von f’xovaag ab- 
hängigen Ausstattungsgegenstand der olxia, etwa Säulen (arviovg 
oder xCovag), indem ich an die xiovlaxoi Xifiox6Xlrizoi jiputfot am 
^Qdvog des Perserköuigs (Herakleid. v. Kyme fr. 1: FHG U S. 96) 
und die xCovig xiQi'xQvaoi xal didXid-oi xal iripidpyvpoi in Alexanders 
des Großen Hochzeitszelt (Chares v. Mytilene fr. 16 S. 118 Müller), 
auch an die arijXtj Ofiagdyäov XCd'ov im 'Herakles’- Tempel zu Tyros 
(Hcrod. II 44; dazu Wiedemann S. 208 fl'.) dachte. Besser wohl ver- 
steht Crusius das mit kynischer HyperbeD bezeichnete Baumaterial 
der Häuser selbst. Statt eines teuren Marmors (s. Bjeßling-Heinze 
zu Hör. c. III 1, 41 [Phrygius lapis]; ep. I 10, 22; c. H 18, 3 £F.) 
nähmen sie am liebsten lauter Edelstein, wenn’s zu machen wäre: 



1 D. L. VI 3‘2 ileayay6vtOi Tipie avrop ilg olxop «olvrtlfj xal xalvorTog 

TiTveai, iseiSij lig rfjp Siptp avrov hrvetp, tbfäv xtifova r6xov fiq 

evQTixipai. ol di tovto jigtorinxov ipatl. Vgl. Diog. ep. 38, 4 f. S. 253 He.; 
Galen. Protr. 8 S. 10 f. Kb.; loann. Chrys. in ep. ad Rom. hom. 11: Band 60 
Sp. 493 f. (r<öj> l^a9ip rig). 

2 ü. L. II 75 Xiftov nori toü Jiopvclov Tctplov xotwclcr; aötov; adrü 

Kal Xt9oerfa>Tovg inxpvrros — {v di xal Slt^fog — dvaxefp^dfifxo; 

xgotixrvst tj Sifttf rov d‘ äyapaxzi^eavros ' ovx il%op' fixt ’röxov ijririj- 
dtUrtgov'. 

3 Vgl. Varr. s. Men. Papia Pnpae xtgl iyxaiilaiv fr. 382 B. imperito noit- 
numquam concha videtiir margarila, vitrum smaragdos. 

4 Über sie vgl. H. Weber S. 14 f. 38. 69, der (S. 38) au* Seneca Beispiele 
erwähnt wie ep. 86, 7 eo deliciarum pervenimwt, ut nixi gemmas calcare noUmui; 
de vit. beat. 17, 2 quare lu-or tna locupletis domiis censum aurihu gcrit? — 
0. Hense, Rh. M. 47 (1892) S. 226. Lukian (Peregr. 6) hört den Theagenes 
fXavpaetdg Tirag vxtgßoXag ditiiopTog xarä rov TlgaritPi xrl. 
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Z. 84 ft :t(a[s] äwaröv ^dri tovt’ avTolg xprjaaiiv] In diesem 
Zwischensatz' verrät sich klar die Übertreibung. 

Z. 85 [. .]f[. .] ^lovdag xal aroäg TeTpaarviovg] Von den zwei 
da vermerkten Einzelzügen des Prachtbaus ist uns der zweite sicher 
verständlich: die aroä, d. h. eine Seite des viereckigen Peristyls* 
heißt TSTpadTvAos^ hat vier Säulen, d. h. außer den beiden Ecken 
noch zwei in der Mitte, zeichnet sich also durch ungewöhnliche 
Größe aus, ähnlich wie sie Horaz (c. II 15, 14flF.) im Hinblick auf 
die einfache Vorzeit an den römischen porticus tadelt: nuUa decent- 
pedts I metata privatis opacam | porticus cxcipiehat arcton.^ Die Säulen- 
höfe trifiPl man wieder bei Musonius (t. oxtx. S. 108, 5f II.): r£ d’ 
al xeptervioi aviotj z( d’ al ;roixt>i.at j^pi'aeigj rC ö' cd xpoaöpoqioi 
axiyai xxi.; j'putffov, sagt Plutarch de virt. et vit. 4 p. 101 C., 

evvayt äpyvpiov, olxodouei xeQindxovg . &v ft»}., xijv &ahrj6xiav 
nctvßrjg . olvov dcx/d'slg xvptxxovxt xxi. Auch die iraOxccdeg der 
Synkrisis* mögen hierher gehören (Stob. 93, 31: III S. 188, 7 £F. M.): 
ov ydp ix xpvdov xal fAf^avrog xccxtdxivucSptvca xX,tvca xal nog- 
(frvpot xttxrixtg oi-öi vjtößct^ga xal ^aaxcideg vxvovg jcoiovaiv, äAÜ 
ipya xxl. 

Was aber stand an dem beschädigten Zeileneingang? Für die 
von mir früher im Anschluß an den Ud'og apccpuydixtjg in Z. 83 (s. d ) 
in Betracht gezogenen Säulen' würde es an Belegen keineswegs 
fehlen. Im 28. Diogenesbriefe ('S. 242 f He.) lesen wir ((>) xat ovÖ'ev 
toipeiijaei vfiäg ourt olxta ovxt xd iv ctvxij \ xiovöxgavct" , äAil’ iv 

1 Vj^l. etwa Dion. or. IV’' p. 145 K. i7te^vu$t ye (Alexander) öxf- 

dop o^x &p^gm7tav fiovov . äiX it ntoq dvvaxov 

Das &w9x6v behandelt F. Dümmler, Akad. S. 235 m. A. 1 |zu Dion. or. 12 
p. 388 (nicht 268!) K.] als spezifisch 'ionischen Terminus’, mit Unrecht, wie ein 
Blick in den Thesaurus lehrt. 

2 Poll. I 78 er?ro(^ d* av rov nt^UxvXov xonov xal xf^mlova (xal /ap 

0 Ttdop xal xlmp 6pOftdiftai)^ xaxa xovg !Axxixovs iftfflitxtoov . otoav di xoilit 
rd fiipop aurov* 0roa yap rd xanitlov xaXflxat. fifvxot xal ^jvl ra 

ipavxLa xixQanxai. 

8 Femzahalten der Gedanke an das Substantiv rd xtxQacxvXov. 

4 Unrichtig wird bei Kießling-Heinzc die Beziehung der Worte devtmpedis 
(emphatisch vorangestellt!) meiata auf die Größe der porticus geleugnet. 

5 Lxoai erscheinen nach der V'crmutung von Wilamowitz (Antig. v. K. 
8. 294 A. 2) ebenda (Stob. 91, 33: DI S. 177, 12 1'.: Worte des IlXo^o^): i^cc 

ifffa xal xal Xiptvfi xal eroai {ax6Xot codd ). 

6 Vgl. übrigens den choliambischen V'ers des Apollonios Bhodios (Kdxcü- 
nog fr. 1 3. 169 Mein. |1845j; 219 Bgk. [1868]> Kogiv9^iovQyt^ icxt xioviov cxfifia. 

7 Vgl. Plat. ^1dx<avf^ 5) flotrjxai fr. 72 (I 3. 621 K.) xidxpara (rag xwy 
ni6vtov xftfaXdg). 
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Tttlg xul «pyvpalg xJUvaig xaraxi([Uvoi argeßiove^t xtX.- bei 

loann. Chrys. hom. XV de avar. (Band 63 Sp. 672 Migne) tä röv 
aiXav agxd^eig, tva aoi 6 tov ixxov jjaAivög dAsüptjTai xoiiü rp 
IQvaä, xai 6 rijg olxiag ogoipog xal ul tüv xiövav xetpaluC', imd 
mit ausführlicher Schilderung gerade der xCovcg bei Philon (de somn. 
I S. 666, 13 — 21 M.; vgl. Wendland, Beitr. S. 25 f.) tl ovv rä filv 
tddqpjj xal rovg roCxovg xoXvrtXdei XCdoig öiaxoöfiovfitv, xi Si 'Aeiav 
xul Aißvr/V xul xäaar Evgäxtjv xul rag v^aovg txepxö/ie&a xiovag 
ugiaxMtjv ixiXeXeyntvovg xal ixiexvXidag ipevvüivrsg; zl dl ;t£pl 
Aaglovg xal ’Javixäg xai Kogivdiaxäg yXvtpäg xul oöa ol ivtgvqiätrrtg 
^ibai vöfioig xgoat^evgov oxovdd^ofiav xa xal tpiloxi^ovfia&a xiovö- 
XQUva xoafiovinag; Indessen erregen die Säulen unmittelbar vor den 
'Säulenhallen’ doch Bedenken, und überdies bedürften sie dringend 
eines signifikanteren Beisatzes: ein Anstand freilich, der ebenso für 
die andern zu besprechenden Möglichkeiten seine Kraft hat. F. Blaß 
schlug mir rol%ovg vor, und in der Tat spielen bei der Ausmalung 
pnmkvoller Gebäude neben der Decke* und dem Fußboden® die 
Wände* eine bedeutsame RoUe. Der Epistolograph Diogenes (ep. 38 
S. 253, 41 ff. He.) weist das fuigdxiov avxogov zurecht: ov aauvxbv 
{liaiup^i) xovg plv xoCxovg xul xä iödapri xo6iirj6uvxa toö dvdgävog, 
aavxbv dl (i6vov dxokix&vxu dx66y.r,xov xxL] vgl. Philon. De Cherub. 
I S. 157, 42 ff. M. (s. Wendland, Beitr. S. 26) Ku&dxag yag xovid/iuxa 
xal ygaapul xul xivdxia xul XC&uv xoXvxaXmv Öuc&ioaig, ulg ov /tövov 
xoixovg, uXXu xul xd iÖd(pri xoaxi'llovai . . xgbg fili» loxvv ov 6v(i- 
ßdlXaxai, xägtiv dl xagixoiaC [lovuv xolg ivoixovöiv, oCrog xtA; 
Varron. s. Men. (Ta^ij MavCxxov) fr. 533 B. Xid-öOxgoru pavinwuta 
et parietes hicmstatos. Nach der Galen’schen Version (Protr. 8 
S. 11, 8 — 13 Kb.) begründet der Kyon das Anspucken des reichen 
Gastgebers also: xovg ydg xolxovg Sxavxag a^ioXöyoig ygatpalg 
xaxoop'^ad-at, xb d’ adutpog äx ^t^ipav xoXvxaXäv OvyxalO&ai &aäv 
alxövag ax^v [16 ßi’vöv] Siaxaxx'xapavug, ujtuvxd (xay xd tsxavxj 
Xupngd xul xu^ugu xal xi]v oxgcapvTjv xal xdg xKvag alg xdllog 
povov d’ ixah’ov bgäv rjfiahjfiävov. Hier kommen zu 
den Teilen des Hauses an sich noch Stücke des Mobiliars nnd der 

1 S. Kießling-Heinze zu den laqiuata tecta Hör. c. II 16, llf. Tofxo» und 
6eo<fq verbunden z. B. Ath. V 41 ji. 207 e (Hierons Schiff.) 

2 Vgl. die Jjibyci lapilli Hör. cp. I 10, lö. 

3 S. noch Luc. Amor. 44 dt^i de fvttXär dapatiav vtbiilu tlftypa xai 
liffmv xoXvriliiav ^firjxai'ijeowo (oi «x»ot) xal yepv»;» zolxav dpop^iav 
(t’arff^ai ßaipats XQ‘^l‘dT<ür xardyfail>ap. 
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Einrichtung; Geschirr, Decken, Sofas. Von der :tttQaaxtv7j des 
Lakydes heiBt es (Diog. ep. 37, 3 S. 251 He.l xklvui yäg i^dorgavro 
aipödga aokvTtXtlg xcd xgaxt^ai rtvfg dv rrä xaravrixgv exfivro, at 
(ilv ix ßagiaOvoov^, al di ix OcptvdufivCvmv ^vkav, dpyvpc3fiaT(OP 
ävaarksa xrd. — Kklvcu und tpdxe^at auch Plut. x. (pUoxk. 3 p.524 B: 
ei öd tig exe)v xdvrs xkCvag ödxa lirjxel xtd xextrjfidvog ödxa rpaxd^ag 
etdpag ovvoaveltai roOavtag . ovrog ovx oierat öela&at tot) S’epa- 
xevtfovTog xrk.; Orpafivai und tpüxe^ai ebenda 8 p. 527 B: ovrag 
äxoxd(itl>£iag dv xtd arptaftvag äkovpyoi>g xal rpaxd^ag xoktTeketg xal 
rä xeptrxä xdvxa. Von Telemach 9 p. 527 E; xrjv [liv Nderopog 
löcov olxlav xklvag exovoav, xpaxd^ag, Ifidxta, axpcificcxa, olvov rjövVf 
ovx iiucxdpi^e xbv evxopovvxa xäv dvayxaimv ij xcd 
öi xä Mevekda d’eaöd^evog dkdipavxcc xal XQvOÖv xcd ^kexxpov ^5*' 
xkdyij xxk.’ 

Z. 87 — 91]. '[Die Bildung aber], die notwendig ist <für?> die 
Seele, | [und wertvoller als] dieses alles, ] [vernachlässigen sie und 
nichts] schaffen sie dafür, | [daß] sie, durch gute Reden zur Vernunft 
gebracht, | [recht] das Gute und das Nützliche wisse’. — Der 
Gesamtsinn des Passus scheint mir über jeden Zweifel erhaben; eine 
sichere Herstellung zumal der drei ersten Verse muß ich Berufeneren 
überlassen. 

Z. 87]. Die vorhandenen Spuren führen zunächst leicht auf ein 
[aütöv] d’ davxläv t]t)i' dvayxtdrjV ifnJX'^v: der V. 93. 95 wieder- 
kehrende und dort genauer zu erörternde Gegensatz zwischen den 
Häusern der Reichen und den Reichen selbst würde trefflich passen. 
Für unzulässig halte ich jedoch 'die notwendige Seele’ und finde 
mich gezwungen, den mit Annahme eines Schreibfehlers zu postu- 
lierenden Dativ t^xV^ dvayxair/v abhängig zu denken und als 
substantivisches Beziehungswort des letzteren Adjektivs einen Begritf 
wie 'Bildung’ vorauszusetzen: wenn ich den Gedanken frei um- 
schreiben darf, meine ich etwa: xijv ö’ uv fid&i,aip xt)v dvayxairjv 
^fvxfi- Die fid^Tjaig hat, wenn mau von der äußersten Linken ab- 



1 Die sich unschwer bietende Lesung IJaglui ItPov empfahl schon Wila- 
mowitz bei Schafstaedt 1892 8, 38 A, 1, während Schafstaedt selber mit Boisso- 
nade xafvivav schreiben will. 

2 Vgl. Plat. fr. inc. 208 (I 8. 858 K.) *dr’ tv xlipatg ^Itqjarrdjroaip xal 
argäfcaec xoftpvgoßdxrocs | xäv tpoivtxiei kJapJtavtxaleiv xoa/iTiaäfiivoi xatd- 
Kttvtat. 



Digilized by Google 




30 



Kommentar 



sieht*, im Kynismos, ebenso wie die xutdeia, gute Parallelen. Für 
diese, das Gegenteil der aatadtveia des »Aovfftog (Diog. ep. 38 
S. 253, 44 He.), Tgl. D. L. VI 68 (Diogenes): Tt)v xaiätCav tlxe 
Tolg fiiv vioig aaipQoavtrrjv, tolg dt xptaßvrtpoig xapaftvd'tav, tofg di 
xtvtjei xiovtov, Tolg dl xlovoioig xdtSfwv tlvai‘ oder Xen. Mem. 
IV 1, 5 (Sokrates): rovg d’ ixl xiovxa ntya (pgovovvrug xal vofulov- 
tag ovdev xpoadtladcci xaidtCag.. itpQtvov xtA.; für die yMdrfiis 
ebenda § 3 xovg fiiv olofit’vovg tpvati d^'a^ovg tlvcci, fiadTjOtag ö'i 
xarcKpgovovvrag idCdaextv, oti- u[ ägiörai doxovOai tlvui tpvatig nä- 
haxa xaidtiag diovxui, auch Exc. Damasc. II 13, 6 (EfixidoxXiovg: 
Stob. IV S. 189 M.) ’All’ Hyt fiv&av xlvdi, (läd’tjaig yuQ ip(fdvag 
aCJfi’; Men. fr. inc. 539, 3 (IH S. 161 K.) xdXiv (sc. 6 uvdQaxog 
uv ydvotxo) cpiX6(}oq>og xivi fiad'jjoec xQd)(ifvog*\ für fja&ijjMrra: Exc. 
Damasc. H 13, 53 ( ^i}(td>vuxxog etc.: Stob. IV S. 196 M.) Tag iiiv 
xöXeig äva&)jfiasi, xdg di ^%ug ftud’tjfiuai xoafielv del-, Flor. Mon. 
198 (Stob. IV S. 282 M.) X) uvxbg [Zenon] tqirj fiiv Spaffrv ä»6 
Toö utQog Xa/ißävtiv x6 <pü>g, xrjv di t/rvxt)v äxö xäv fucdrjfiaxav, 
Philem. fr. dub. 232 (U S. 537 K.) ^adtj/iaxcov <pg6vxi^e ßäXXov XQtj- 
fidxav I T« yuQ fiad'tjfiax’ evxoptl xd 2 ;pr}fi«Ta. 

Z. 87 dvayxai'rjv] Die Popularpbilosophie braucht das Wort am 
häufigsten materiell im Sinne der dvayxaia rpoqpij etc. (Belege z. B. 
Thes. I 2 Sp. 322), indem sie xd dvayxaia ähnlich wie räpxoövTa 
(’s. 0 . zu Z. 71) als jiprjöt/r« und evxögiaxa den xtgixxd^, llxQrjOxa*, 

1 AntigiheneH D L. VI 11 r/jv t’ täv Igyav ilvai, pijTt Xiyav 

xltiezav dcopevT])’ fo;rt pa&rjpdruf; 103 ygdpiiaxa yovv (lij /tav^dvti» 
lipaexfv 6 TDvg fftöffgorug ysvofidvovg Iva firj dtaßrgifpoivTo rolg 

iXloTgtoif, vgl. Zeller II 1' S. 290. 

2 Vgl. D. L. VI 98 (Hipparcbia) tÖv xeovov 3v l/uUov letoCe xgoeavaxA- 

ttir, TovTov t/t xaiä tiuv xarexgijediitiv; Gnom. Byz. 47 S. 173 Wachem. Tijf 
xatSttai aextg xfvoov tI> xaXov iv xavrl xöxio xliuov, 61 S. 174 'H xatiila 
ti’Tvxovßt luv iert xdepot, ii xaxa(fvytov, vgl. Jofl II S. 318 f. 797 f. 

Auch Men. Mon. 276 (vgl. 2) KdlÄiavöv iexi xrijita xaitila ßgotolf. 

3 Vgl. ebenda Nr. 66 (S. 198: .JijpoxpiTOv) Td /Uv xalü xoi{ 

xovots T) pd&ijffit iitgydiixai, rd S’ alexgU avtv xovtov ctdroparoc xag- 
xox^ai xrX. 

4 Vgl. Men. Mon. 667 '12; ovUv ^ gd^igai;, ax pr) xoO; xagf; Eur. Hihet. 
913 ff. ^ 8’ tittvdgla \ iidaxxov, ilxig xal ßgftpog Siiäexexat \ Idyttv äxoveiv ff’ 
av fid^tjOir oix Ixii- 

6 Vgl. Wcndland, Beitr. S. 10 A. 1; Diog. epit. I 88 (II S. 16 ed. Gott.) 
'A(fivxig xi}v ixtgar xov noia dimxovaiv ixl xäv xü ävayxata xugaXtiiiövxiiiv, 
xä xegtxxü di agoxiiuovxav, Plut. de cup. div. 8 p. 627 C xovxoig ispix i)ptl; 

• vda/poxt; . . rot; xtgixxolg, dll’ odx ixeivoig xolg dxayxa/ot;. 

6 Vgl. Plut. de cup. div. 8 p. 327 D Ovxa xä ävayxata toö »Ioxtox xal 
Xgtjßi/ta xolg äxg^exoig xaraxt^coOTai xal xolg xigixxotg; 2 p. 624 A oCto>; ol 
Tüx d^etlarux t(^itpti'0( xal xtgtxxäv oödi rräv ävayxaitov xpaTOöfftx. 
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dvaxdfiextt^ gegenübersteUt, aber aucb übertragen von geistigen 
Gütern: negativ 'Diogenes’ (D. L. VI 73), wenn er Musik, Geometrie, 
Astrologie d>g Sipfiera xal ovx dvayxala verschmäht, und Antisthenes 
(D. L. VI 7), wenn er tö töv //«üjj/idrwv dvayxatÖTUTOv als tö 
xegiMpeiv rö dxofucv&dvtiv definiert, viele andre positiv: von der 
Seele Gnom. Byz. 27 S. 170 Wachsm. Wvxijv amtiazog dvayxatörfpov 
i&o9ai‘ rov ydp xaxäg tö rf&vdvui xpf fOtfot» *; dpttyxaiordtri 
xalStvöig: Exc. Damasc. II 13, 31 (&e(xpQdaTov: Stob. IV S. 193 M.*; 
eGjfpQoövvq dvayxaioTceTi}: Mnson. S. 15, 2 H. (vgl. Exc. Damasc. 
II 30: Stob. IV S. 240 M.: Evoißlov)-^ der Sokratische Protreptikos 
(Plat. Euthyd. p. 282 D) hat als Ergebnis: dvuyxalov elvai <piio- 
ao(pelv. 

Ta. 88] Apposition der (td^fiig, wie ich glaube, mit folgender 
Idee: ovödv ys jtoXlä qtiQidpuv rovrav xdvriov. Tavxa xdvta 
deutet mit einer gewissen Verächtlichkeit zurück auf den unnützen 
Pnmk, nach Art von Tel ar. :nv x. xL S. 32, 19: ti öh xdvrcov tig 
räv TOiovTcov vxtpdvo ytvoiTo, iv xolAfj dv elrj döeia xtA.; vgl 
auch Arr. Epict. d. III 24, 08: ovyytvtig, oixtloi, ipCloi . ., xdvra 
ravt« (in dllötgia. — Daß die Seele und ihre Förderung alle 
AuBendinge an Wert übersteige, ist ein naturgemäßer und viel 
variierter Satz der Philosophen. Allgemein Men. Mon. 552 Vvirjg 
yuQ ovöiv Mn Tifuarepov; die Frucht der Tugend: ;(pu<Jor xpe(a- 
eav: Aristotel fr. 6, 7: 11^ S. 361 B. ^ S. auch Hör. ep. I 1, 52 
vilius argentum est auro, virfutibus aurum. Krates (bei Luc. dial. 
mort. 11, 3) nennt sein kynisches Erbe (aotpCav, uvTupxiiuv, dX^- 
&£iav, xtepptjaiav, iXtv&tp^av) xoXXä gel^co xui oegvöripa xf/g Uep- 
eä)v dpxfig. 

Ta. 89] Für das vermutlich koordiniert dem exxopCiovOiv^zu er- 



1 Vgl. Plut. de cup. div. 2 p. Ö2:i F ägrov Stofiivovs ■ ■ (ö xioOvov) {fixi- 
hXtixiv ixi^vfiiag xfvaov . tlg lalfjiä xal exdvta xal dvtx6fieTa xal &xgijeta 
fifTa&tl{ ix Twv ävayxaitov Tt)v Speitv; Stob. 17, 22 (III S. 496 H.; Epikur) Xdgis 
Tjj /laxapig 0vaci, Sri rä ivayxala ixolrfitv eixogtera, xcc äh dvaxogieta o6x 
ävayxata. 

2 Vgl. Vitr. VI praef. 8 Epimrm . . ait pauca sapifntibun fortanam tri- 
buere; quae autem maxima et neccssaria giint, nm'mi mentigque cogitationibiu 
gubemari. 

8 Vgl. Thuc. I 84, 4 xgäri6Tov di tlvai (iel vopi^itv) Seug iv totg ivay- 
xaioxdroig xaidtvixui. 

4 Vgl. Socr. ep. 6, 8 S. 614, 38 ff. He. igvclov fiiv ov xaxaXti^a xotg ipav- 
xov xattti, xoTi dt jrpvaoö xxfpuc xtpxAxigov ipiJLovg ixutxetg xtX.; Isoct. ad 
Demon. 19 'Hyoi xäv üxevepaxtav nollä xoXXäv tlrai ytfipdxav xgeixxa; Eur. 
Antiop. fr 191 S. 417 N.’ xgtlaaov SX^ov xxijpa. 
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gänzende 'vernachlässigen’ kommt wegen der akkusativischen Kon- 
stnrktion (Z. 87) das naheliegende dfiel^eat nicht in Frage. Man 
kann auf i&v verfallen (z. B. imoi xafiTcav xovdhv ixxogi^ovai), vgl. 
Amphis 'Ittleiiog fr. 21 (II S. 242 K.) offtig di ^vrjrbs ytvdiuvog nij 
TM ßia I SijTfJ Ti Ttpxvbv XQOötpiQeiv, rd. S' fiAA’ iä, | fucraiög 
iariv xtL; Eur. Antiop. fr. 187 S. 415 N.* cmjp yäg Sfftig tv ß(ot> 
xixTtjfi(vog I T« fiiv xat' otxovg «fifUa xapflg iä, | (lohialOi d’ 
rjoQ-t'ig xovt dt\ ^geverai, | dgybg fiiv oixoig xre. oder auf das in 
der Euripidesstelle damit verbundene xuQidvai, vgl. ApoUod. v. Biar. 
rpccfifiareidio«. fr. 5 (III S. 281 K.) m xdvreg av9Qaxoi, ti to lijv 
ijdicog I xaQtvxeg xov xaxütg xoi£i>|xtA.; Luc. Anachars. 11 

S-avfid^ü), £i xdvayxaia xagivxeg öxoXd^ovaiv inl xoig xoiovxotg. 

exxopi^ovaiv] Von dem, der für sich selber etwas beschafft, 
steht gewöhnlicher das Medium (tx)xopitea&cu, s. z. B. Stob. 3, 85 
(III S. 239 H.) ^coyfvrjg eleys xovg dv&gäxovg xä (ilv »pög tö ^ijv 
xopi^ced-ai, xd di xgbg xb fi ov xoQi%e6&ai. Ein abhängiger 
Finalsatz mit bxtag kommt auch sonst vor (Thes. Ul Sp. 551j. 

Z. 90 f. [oxMg AJöyotff aa<pQovi6&(iifa | [ ] xd 

X^yjaxd xal xd evfupiifovx' Subjekt natürlich die Für 

die Lücke im Anfang von V. 91 möchte ich etwas wie xaZäg konji- 
zieren. Ehemals suchte ich an dieser Stelle das Verbum, weil mir 
an eidt] das Fehlen des i in so früher Zeit unprobabel schien imd 
darum nur die Deutung als Mehrzahl von tldog übrig blieb. F. Blaß 
sprach sich gleich für ildf/i} aus. Über das noch ganz Sokratisch 
klingende 'Wissen’ beim Kyniker vgl. Joel II S. 589 ff. Für d(ia9tlg 
erklärt Sokrates bei Dion (or. 13 p. 431 R.) xovg dyvoovvtag « ioxiv 
tidöxa xaXbv xal dya&bv Svdpa dvai und bei Xenophon (Mem. IV 
2, 22) “hat er ävdpdxoäov als Name tmt> xä xakd xal dya&ä xal dlxaia 
fiij ilddxcov.^ 

Z. 90 xd xQrjOxd xal xd avii<pigovxa] Mit der gleichen Verbindung 
Themist. x. äp., Rh. M. 27 [1872] S. 443: 'Und deshalb schreiben 
(zwar) die Menschen nicht, bis sie zu schreiben lernen, und schlagen 
die Zither nicht, bis sie von einem Eitharoeden lernen; über das Gute 
aber und das, was ihnen nützlich ist, suchen sie nicht Lehrer’ etc. 
Td jipijffiK finde ich in ähnlichem Gebrauch selten: s. etwa Men. 
Mon. 373 Ntog xecpvxag xolM xprfixd fiäv&ava und die xuideia 



1 Vgl. Eur. ChryBipp. fr. 841 S. 6S5 N.’ alal, x6i’ Ijtri Ptfov (ifPeuirot; 
xaxdv, I oiav xtt ilifj r&ya96v, ti (i>j. 
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XQr]<JT7j bei Dion or. 13 p. 430 R.; häufiger rä avftcpsgovta.^ Von 
der räv av/iqjfpövrav spricht Ps.-Kebes 25,3; 32,2. 

'Sokrates’ bei Dion (or. 13 p. 427 R.) hält sich drüber auf, daß die 
Leute nur xi/d’ttgiXeiv und nalccittv lernen: oxrag dl yväaso^s za 
aviiipegovra i(itv avzolg xal zf; xazQi'äc . rovro öl ovöexozB 
tfidd'tzs xzi. Den Anazagoras, den Thaies u. a. nannte nach Äristotel. 
’H&. Ntxou. VI 7 p. 1141*’ 31f. Antisthenes (vgl. F. DOmniler, An- 
tisth. S. 13; Akadem. S. 247) aoq>oi\ nicht tpQovifioi, als ayvoovirtag 
T« aVfKpiQOvd-' icCVZOlg-^ 

Z. 90 löyoig jfiriazoloi ouipQovia^ftoa^ Da wir uns zu dem 
kynischen oaipfovi'^tiv schon fiüher (z. Z. 43) geäußert haben, er- 
übrigt hier bloß noch ein Wort über die löyoi %ifzfizoi. Der Aus- 
druck begegnet öfter, besonders im Drama (s. Thes. VIII Sp. 1677). 
Ein Beispiel: Men. Mon. .37 'Aq iazl &v(iov tpä^fiaxov ;fpjjffrö? ildyos*.’ 
Unsrem Phoiniiverse näher kommen Stellen wie Dion or. 32 p. 655 R., 
wo der Redner die Alexandriner bittet: äezug zovzoig (Tänzern etc.) 
trolftcag xul avvexäg uvzovg auQix^zs, ovzta xai köyov XQ^lO^ov nozs 
uxovöeu xai zijv ixl zö Ovfupdgovzi öd^a&d’Ui xappr/tJiav, sie sollen 
dafQr das Lob haben (p. 653): özi zoaovzoi övzsg löymv XQV^dnav 
yivofidvcav dxavzeg doiax^aaze xtl. Verwandt sind jtöyoc xaiod, 
z. B. Heracl. ep. 3 S. 280 He. (Dareios i ’Aptiq äya&ög (idya ccyec9bv 
aröAfi. löyoig xalotg xai vöfioig i’vxccg äya^ag xoitl xaigdag äyav 
ilg äyud’d* und Adyot axovöaioi: Isocr. ad Demon. 12 zd filp yap 
odifucza zotg avfifidzgoig xöpoig, tj de rof^ «xovöaioig löyoig 

av^ea^tti xdipvxa. Aöyog und löyoi, zuweilen deutlich als 6 ipilöoo- 
ipog löyog (Muson. S. 10, 17 H.), 6 xard ipiloOoipiap loyo?*, oC dp 

1 Über TO oviupigov und andre kynUche 'Kelationsbe;;riffe’ a. Jo?l I 
S. 496; 11 S. 627. 

2 Vgl. noch D. L. I 86 (Uiaa) rö fiiy iex” 9 <>v yiviOyyai rjjj (pvetof Igyov 

TO dt Idynv Svrae^ai tci eviiq>fgovza rg ^argiii liiop xccl ipgor?jtnot ; 

Xen. Hem. IV^ 1, 6 laytev, Sri /lägos liix elij it ztg ottzui /lij /la&aip zd zt ä<pi- 
Itfia xai zä ßlaßtgu zü>v xgayiidzav iiuyvd>eie9cu, nwgos i’ et ri; iiij iiuyi- 
yriexav fiiv zavza, diü dt zov xloHov o, zi dv ßoidrjzcu xogiiöiitvog ofezat dv- 
vrjate&at zd eviitpigovza xgdzznr xzX. 

8 Vgl. Men. fr. inc. 680 (111 S. 188 K.) owx (eztv ögyfn, äg loixe, (fdg/iu- 
xov I du’ 1 / Idyos exoviatog iv9gä>xov qpi'lov; Eur. fr. inc. 1065 S. 698 X.’ 
xai zmv naXaiäv xdU* 1x7} xaläg I töyot yctg io9loi tpagfiaxov <p6ßov 

ßgozolg. 

4 Vgl. Ath. VI 99 p. 270 C (ülpian zu Kynulkos) «u dl, i xvov, dil Ij- 
/uozzut xai ohx iäg i)iiäg loyav xaläiv xai iq>96vmv itezaXaußdveiv , fiSXXov dt 
aizttefXaf zgoipij ydg X6yoi xaXoi. 

6 Stob. Ecl. 11 81, 104 3. 219 Wacbam. T& ptv ^Ogtazt} iiaivofuvo) zijx 
’HXdxzgav 6 fiv9og, zj dt zmv viav igiiji zr)v ivßovXlav ö xord <piXoeo<f>iav Xoyog 
Oerb&rd, Pholnix von Kolophon. .S 
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tpiXoaotpltt Äoyoi*, oi (filoootpius k6yoi (Dion. or. 33: II p. 8 R.) 
charakterisiert, bezeichnen in engerem Sinn die philosophische Rede, 
die Philosophie. Dion (or. 32 p. 654 R.) verbindet xaiSeia xal köyog, 
der Komiker Antiphanes Movaat xul Xöyoi (fr. inc. 274: II S. 124 K.): 
«ft dl XQOS MovöaiOi xul loyoig JtctQii, | onov tb Ooq>iccg epyov ^|f- 
TÜ^fTut. Bei Alexis (Galat, fr. 36: II S. 311 K.) heißt es: 6 dBexörijs 
ovfibg tcbqI köyovg yäg jcotb | öuxQt^iB (iBiQuxC6xog civ xci tpikoöo- 
tpBlv I ixB&BTO xrX. Hier handelt sich’s um einen Schüler Aristipps, 
wie wir anderwärts (Alex. Tarant, fr. 221, 7 f.: II S. 378 K.) von 
Jlv&ayogtöiiol xal Ad^oi | >lf;rrol öiB6(ukBVfUvui tb q>govTidBg 
oder (Theognet. Odöft. ^ Oikdgy. fr. 1, 1 f.: III S. 364 K.) von rä 
fx rijg xoixCkrig | ato&g koydgia hören, und die Philosophen allgemein 
ol tag räv köycav, | mi; (paOi, dvvdfiBig xagudidövtBg rotg vBotg ge- 
nannt werden (Alex. ’IxxBvg fr. 94, 3f.: II S. 327 K.). So versteht 
man die Mahnung (Isocr. ad Demon. 18): KaxuvdkiexB xijv iv xä 
ßta Oxoktjv Big xijv xäv köytov cpikrjxotav* und mag sich auch 
Horazens erinnern (ep. 1 1, 33flf.): fervet avaritia niiseroque cupiditie 
jmius: \ sunt verba et voces, quibus hunc lenire dolorem \ possis etc. 
Verachtet werden die köyoi vom extremen Kynismos. Außer dem 
vorhin erwähnten Antisthenes- Ausspruch von köyoi und /ladxj/iuxa 
(D. L. VI 11) verweise ich auf Diogenes bei Stob. 95, 11: xijv 

KBvCuv uvxoSidttxtov Bqitj bIvui dxixovgtjfia xgbg tpikoOoepiuv' d yäg 
ixBtvrjv xBi'&Biv xotg köyoig XBigäod'ai, xavx' iv Bgyoig xijv xeviav 
ävuyxd^Biv und bei Lukian (Vit. auct. 11), der ihn dem Kanflieb- 
haber verheißen läßt: ov ydg ffoi ÖBijUBi xaiÖBiag xal köymv xal 
ktjgaiv, Bxixoftog avxt] 6oi xgbg dö^av fj bSög. 

Z. 92 — 97]. Der Schluß des lambos liefert, mit der Apostrophe 
am Poseidippos (Z. 92) auch äußerlich zum Anfang zurückkehrend, 
für die dort aufgestellte Behauptung eine Art resümierenden Beweis, 
indem er aus dem Leben der xkovOioi dxuiÖBvxoi das Mißverhältnis 

ituQLcxr\<uv fii avriXr^-^iv; Dion. or. 1 p. 47 R. ;roXZol ovv xatä tpUocotpia* 
Xoyot xal ytdvTfg ((xofjs xrX. 

1 Socr. ep. 27, 2 S. 627 He. {^at6gog TlXartavi) ^fiol yctg ijäiov <ftXo<toipiai 
ovSkv xcri tav iv (fiXoootpla Xoycav 

2 V^gl. Socr. ep. 1$ 8. 623 f. He.: Xcnophon lobt deu Schuster Simon als 

ngoaixcov Tolg XoxQuzovg Xoyoig \ xril. im (ie^nsatz zu andern pr] povX6^tvoi 
X6yovg xal ra iv Xöyoig i^Hdivai tf xal — zur qpUijxoia die schon 

einmal zitierten Lykophronverse (37« Satyr, fr. 3, 2 f. 8. 818 N.*) rgdyrifia 
di I 6 xolg <ftXrfx6oig Xoyog. — Isocr. ad Demon. 22 M&XXov Tijpsi 

ra^ TMt' X6y<av 17 ra^ rär ;(pT2^roJt' srapaxora^i^xa^. 
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zwischen dem Wert ihrer Häuser und ihrem eigenen Unwerte folgert 
und dies Schicksal spöttisch als ein wohlverdientes bezeichnet: 'Sol- 
chen Männern [nun], Poseidippos, | passiert’s <denen)> [nicht], daß sie 
Häuser zwar besitzen | schöne und wert viel Geld, | selber aber wert 
sind drei Heller? | Gewiß und zwar ganz von Rechts wegen, wenn 
man richtig überlegt: | denn . . und an Steine denken sie.’ 

Z. 92 [rofs oi'v] TOfouTotg dvÖQäaiv] So ergänze ich diesen 
Versanfang (ähnlich Blaß: tolg dij xoiovtoig) und den nächsten 
(Z. 93) [oü a]viißeßr]xev, so daß der ganze Satz (Z. 92 — 95) als rhe- 
torische Frage in der Art eines ovxovv erscheint. Veranlaßt werde 
ich dazu durch die bestätigende Wendung xod fiäla dixaimg (s. zu 
Z. 96), welche vor sich schwerlich schon ein Adverb wie tv duldet* 
Toiovioig] Mit einem derartigen isti homines (vgl. zu Z. 88 
tovrav xctvTav) schaut der Moralphilosoph gerne überlegen auf die 
angepredigten Sünder herunter. Hören wir z. B. 'Demokrit’ (Hippocr. 
ep. 17, 53 S. 305, .3 ff. He.) tag dva^iovg ovv x«l dvar^vovg ffxovddg 
Toiavtag öpevureg xai rooavrag, xäg pi) töv toiijade 

äxQttdiijg yt^tovta ßlov «wröv; oder 'Diogenes’ (ep. 40 S. 256, If He.: 
Aleiandro) iggätiQui dl tj jalgtiv ov heftig fioi ygdtpstv, ewg av ^g 
toiovtog xal (Utä totovtotgöxcav ßioig oder 'Sokrates’ (ep. 6,6 
S. 614, 9 f. He.) owdl ydg aa^^ai olöv td iati ra toiovra (dem 
unverständigen Reichen) xgbg dpet^ xrl.’ 

Z. 93 [a]vftßdß'tixev . . xexr^ad-ai . . (95) vxdpxeiv] ZvußaCvH fioi 
xasyttv Tt in ähnlichem Zusammenhänge nicht selten. S. etwa lulian. 
or. VU p. 232 f. avftßaivH ovv avtä (dem xlrjQovöfiog) xagd (tlv 
tS)v ixieixäv (piSLete&ai, xagd dl täv vofii^ofidvav ^tXa>v slg td 
fidyiOta ddixttö9ai] Socr. ep. 6, 3 S. 613 He.: od'ev clxörmg oliitu 
xoXSl&v avtolg dela&ai avfißaivef oCrs ydg avtol dvvavxat, 

dx’ 6ü(y<ov xtl. oder als lateinische Entsprechung Sen. ep. 87, 18 
(vgl. Hense, Tel. prol. S. LXIX) quis pleno sacculo Mum pretium ponit, 
nisi quod pecuniac in co conditae numerus eff'ecit? idem evenit magnorum 
doniinis patrimoniorum: accessioites illorum et appendices sunt. Fürs 
Perfekt avpßdßrjxe zitiere ich Dion. or. 13 p. 430 R. (Sokrates) roüro 
dl (Mangel einer xaidtla pövov k&qvaioig, di.Xd xal 6%e- 



1 An [cv ajo/ißlfirixev (Z. 93) dachte ich früher wie auch Crusius. 

2 Vgl. auch Tel. «. xcv. x. xl. S. 32, 12 f. H. »äj o5» ö roiovrof oix 

iväitjf, ^ xoia xf^gdtav TOtovTov {xi9viuäv dxolvit; S. 86, 9 ff. 

oi roiovTot ii fu>i äoxoveiv oix äxoiuv dioxi ’AfKtrtlirjg . . {yziftoratos i)v; Pint, 
de cup. dir. 10 p. 627 F: Tourvrtjv 6 xlovrog tHaiitoriuv (xit 9taT<öv [dfOfU- 
vqv] xal itatTvgtüv ry rö iijidlv ovoav. 

3 * 
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S6v Tt xäoiv äv^Qihxois xal ngötsgov xai vvv avfißißr/xs', or. VI 
p. 212 R. 000t,' di ttvi&a^ai avußtßijxe . aa(pä>^ Matavrai ou 
wavOovrai xorc Xvxovfuvoi xtX. 

Z. 93. 95 oixCas pikv . . avxov$ dt^| Die hier ausgesponnene Anti- 
these zwischen äußeren und inneren Werten entspringt einem Grund- 
prinzip der Sokratischen und besonders der kynischen Philosophie.* 
Schon Sokrates erscheint bei Platon (Apol. p. 30 A. B) als: xtif^av 
viiiöv xal vsar^Qovg xal XQKJßvrdQova (irjte aafidtav ixifuletö^at 
fiijrs xpöregov (itjöi ovra (Kpödga üg xi]g dwxrjg, oäojj ag 

dgCartj Itfrat xtI. Der Gegensatz einerseits der 'Seele’ oder des 
Menschen 'selbst’ und andrerseits der fremden Dinge* hat für die 
letzteren wieder zwei Stufen, zuerst als das Nähere den Körper, 
dann als das Entferntere rd "Oaxig aüfia ^egaxevii, heißt es 

Stob. 18, 36 (III S. 523 II.: nach Plat. Alcib. I p, 131 Bj, tö iavrov, 
ovx iavxbv ■9’tptwtfvW offttg di ov&’ tavrbv ovrt rä iavrov, 

dJilC in xoggcardga r&v iavrov; ähnlich im dritten Kratesbrief 
(S. 208 H.: Tolg iraigoig): Mekdra vfiiv i>vxfjg, rov di am^orog 
offov dväyxrj, rS>v d’ iia&tv fiijd’ offov tidaifiovCa ydg ov% fjdovtj, 
dl’ iji/ r&v dxrög dgeri) di fur’ ovdevög r&v ixrüg tfilffo.’ 

Körper und 'Außeres’ werden auch unter sich gewogen. Der Leib 
gilt mehr als das Kleid. Es soll nicht gehen wie in dem Apophth. 
Lac. p. 209 C (Agesil. 13), daß beim Verkauf der Kriegsgefangenen 
rijg (i'ev ied'^rog ^<Sav töv^jrai xokkol, r&v di tSaiidrav kti<x&v 
xal änak&v xavrdxaöi did rag exiargatpCag xarcydkav mg ä^pijtfrmv 
xal (irjdtvbg a^lav, oder nach Giern. Paed. 11 S. 239, 22fiF. P. (vgl. 
Com. fr. ad. 516, III S. 503 K.; Wendland, Beitr. S. 70) bei putzsüch- 
tigen Frauen: rü (liv o&fia avraig tl xixgdaxoiro, ovx Sv xore zikdag 
evgoi ’Arrixag' fiiav öd xov iad'ijTa fivglm' [rakdvrav] tbvovfievai 
Oipäg avrag äxguordgug xal drifiordgag r&n {xpao^rav ildyxovoiv. 
Dies Verhältnis dient gern als Bild für die Beziehung von Besitz und 
Seele, z. B. Stob. 3, 25 (III S. 200, 4 ff. H.: Aristot. Protr.) A'dptg« di 
r^v tvSamovCav ovx iv rü xokkd x£XTj)tfO’ai yCyvea&ai, fiäkkov d’ iv 



1 Vgl. z. B. JoiU II S. 42. 821 f. 409. 417 f. 610 f. 689. 

2 S. etwa [Plat.] Kloitoph. p. 410 D len uatayHactov tdtv fth’ äiktap 

intfiiltiav Tcoifta9aiy ra ?vixa rcdXa dianovov^^^ay ravrrjk' ijfifXrjxeyai; 

Stob. 93, 31 (lll S. 187, 1 h M. : Synkris. etc.) o^k tä Sl (6 wlorroi') aury 
(pQovtrv rov ßv^fftaxor, all* za IIcü qpepci xrl.; Stob. 1, 139 (III S. tOl. 12 f. H.: 
Kpiktet) fiTj ixl r^oqpf xal xal anl&g rg ifBQtovam oyxvUov 

ßll* M zQTj0T6rrju xal tVTfotia. 

3 W. Capelle S. 52 A. 2 hält diese Kpistel mit Unrecht für besomlen 
rhetorisch. 
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tä rijv tßvxiiv sv diaxela9cu. xicl yäg ovdl tb 6(bna ov rb /Icc/ixfä 
le&^Tt xsxoa/tr/ftevov qiaCti rig äv tivat ^taxagiov, ällä tb ri)v vyC- 
tittv txov xal axovdalag äiaxfCfievov xrA.* Lehrreich wirken da vor 
allem die Tiere: Stob. 1, 84 (III S. 34 f. H.: Stoxgatovg') Oüts inxog 
tiyev^g xqIvoix' äv 6 xoivttXrj axtvrjv ize>v, äAi’ 6 tfj (pvOei. iuft- 
XQÖg, ovte ävijQ Oxovdalog 6 xoXvtiiiov oioCcev xexttjfidvog djU’ 6 
Ti)v ßwirjv yevvulog.’“ üm zu der Frage 'Seele und Körper’ zu 
kommen, so genügen wohl ein paar Beispiele wie Plat. Kleitoph. 
p. 407 E Toöff dffxovvrag (ihv tä ad>fiata, trjg di ß>vxfjg i^iiti.fjx6xag 
fxegöv XI XQKXxtiv xoiovxov, tov fiiv äg^ovtog dfisXelv, xtgl öl xb 
äp^öufvov daxovöaxs'vai oder Demonai (Maxim. Conf. I; 91 Sp. 728 D 
Migne) Tovg xäv aeifiäxtav ixiiuXovfidvovg, iavxäv öl dfisiovvxag 
aviiöt^ev, äg xäv filv otxav ixifislovudvovg, xäv öl dvoixmv äfu- 
Xovtxug.’^ Auch Dichterstellen fallen einem ein, so Men. fr. dub. 1100 
(III S. 267 K.) äv xaXbv dxV ^‘■S ^vx'^v xaxTjv, | xairjv 

/jjft vavv xai xvßtgvtjxrjv xaxöv* und Horazverse (ep. I 2, 37 ff.) 
nam ciir, \ quae laedtmt oculum, festinas demere: si qtdd 1 est animum. 



1 Vgl. Stob. 93, 30 {^^attgÖTovs) Al fiip xodtjf€is iegijrtg tu «isfurra, al 

di vxtfitfteot nefioveiai rät i)ivx“S ifixodiiovet; Gnom. Vat. 299 'O airbs (Zenon) 
Totij [(»i»] Toö «bfioTo; ixiitcXovitipovg, tijs di d/itloUvTas ö/‘oiovt l<pr; 

(Ivat Toig fijroCffi fiiv ia^jjra xa^afav ^ogtlv, fmtäti di *al aigiiäeir. 

2 Vgl. Stob. 3, 25 (III S. 201, 1 ff. H.: .Vriatotel.) oi'di yäg rxxop, fäp ipiXlia 

XQveü xul extvijP ixfi xoXvrsXij g>aiXog äp, zop roiovzop ztpog poiu[oiptp 

tipaf &XX’ o; Sr diaxfifttpog ij gxovdaitog, zoirtop fiSXXop {xatpovtup. Hierher 
gehören die frflber erwähnten Vergleiche des ungebildeten Reichen mit dem 
Spog 2 Cveox‘’‘^‘*’caTa;, dem xed|3aTor xovadfucUor, in weiterem Sinne auch die 
Voretellungen des Essigs im Alabasterfläschchen (Diogenes; Maxim. Conf. 44: 91 
Sp. 928 B Migne; vgl. Stembach zu Gnom. Vat. 836 [Theophrast]) , des Blei- 
scbwerts in elfenbeinerner Scheide (Diogenes D. L. VI 65), der Giftschlange o. ä. 
in goldenem Kasten (Stob. 1, 133: III 8. 99 H.: Epiktet), des Göttertiers im 
ägyptischen Tempel (Duc. Imag. 11; vgl. K. Helm, Luc. u. Men. 1906 S. 355). 

3 Diogenes (Stob. 7, 17; III 8. 814 H.) läßt keinen xdpog gelten, ov pi] 
TcXog tlrj lizpvxiu xul z6pog zpvxfjg, dXX’ oi'xl emiiazog (anders: Antisthenes; 
Stob. Ecl. II 31, 68 S. 213 Wachsm.). Vgl. ferner das Sprichwort aus der Fabel 
(Apostol. 18, 60) '12 ota xtipaXjj, xal iyxiifaXov oix fx**' f*’ itpdg&p /icyaXoxfi- 
xdip itip ömiiuzi, xaxU ijivx^»' &Xoyieztop und das 'alte’ Rezept für den 
Jüngling Galen. Protr. 8 S. 10, 16 ff. (vgl. Rainfiirt S. 37 f.; dazu noch Sokrates 
D. L. II 33 und Phaedr. III 8) zijp tavrov pocqp^r ip xazöxzgip 9taadnepop, tl 
ftip xaXbg tCt] zijp Sz^tp, äaxfjeai zoiavzzjp iipai xal zijp zpvxtjPf ßzoxop ijyrjtta- 
fitPOP {p xalrä Oobpart zjtvxi/p ulexgiiv olxilp, tt d’ alffxcö; avvÄ tpalpoizo zijp zod 
eiojutzog Idiap ilpat, roo^s jucXXop ixijuXrj^ijpat tpvxös xtl. 

4 Vgl. Antiphan. fr. inc. 264 (II S. 122 K.) grj Sjijiaoip zb o&fta Xafixgvpaip 

9iXf, I Igyoig di xa^agotg xal zgbxotg zijp xagdlap; Eur. Oidip. fr. 548 S. 584 N.’ 
poSp xfb Poiip' zi ztjg li'jiogtpiag bzptXog, Szup ztg /tij (pgdpag 

xaXäg ixfi- 
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differs curandi tempus in annum?'- Stärker interessiert uns der 
Kontrast zwischen Seele und äußerem Besitztum. Geläufige Ent- 
sprechungen sind hier fürs erste aaidtla und (Socr. ep. 1 

S. 609 f. He.); q>Q6vriöig und lambl. Protr. 6 S. 40, 4. fif. Pist. 

(vgl. Wendland, Beitr. S. 44 f.)*: oväi del jfpjjfittTojt' piv tvexcc 
dtp’ 'Hgaxkdovg ffT'^lag xal xolidxig xivdvveveiv, did dl q>g6vrjOiv 
prjdlv xovttv prjdl danaväv] ovöia und didvoia: Is. ad Demon. 19 
Mi) xatöxvei fiaxgäv 6öbv xogtvead’cci :tgög roiig didäextiv xi 
pov iaayyeXlopdvovg' alojrgbv yag rovg piv ipxogovg Ti^itxoüra 
xekayr) diaasg&v tvexa rov jclelm xoiijaat tt/v vxdQ%ov6av ovöiav, 
Toiig di veaxdgovg pijdi xdg xaxd yijv xogeiag vaopdvnv i»l xä 
ßelxCa xcexaöxijOca xijv uvx&v äidvoiav. Der tlrv^rj treten gegenüber 
XQijpaxa: Antiphtm. fr. dub. 327 (U S. 134 K.) ipvxrjv exeiv Öel xXov- 
eCav xä dl I ^c‘vx’ dexiv bting, xugaxdxugpa rov ßCov oder 

xxi^paxa: Stob. 4, 110 (III S. 246 H.; Ariston) 'O avxbg xobg xoilovg 
stxaSe xä Aadgxrj, ooxtg xäv xaxd xbv dygbv dxipeXovpevog xdvxav, 
biiyägcjg davxov' xal ydg rovrovg xäv xxijpdxav xitiaxriv 

ixipdUuav xoiovpdvovg xtgiogäv xi)v ^vxi\v iavxäv xX.7jg}j xa&äv 
dygdmv ovöav (vgl. K. Heinze, Rh. M. 45 [1890] S. 520). Häufig ist 
die Rede vom Menschen selbst’: Apophth. Lac. p. 230 E (Pausan. 
Cleombr. f. 5; vgl. Apostel. 10, 12) &avpa^6vxo}v de xivcov iv xolg 
ka<pvgoig xäv ßagßdgav xijv xokvxdktiav xfjg iod^xog' 'KgslOOov' 
i(pi] '«vxovg ftvai xokkov d^dovg ^ xcxxjjad'ai xokiov d^ia’. Mit 
ähnlicher an den Phoinix erinnernder Vergleichung des beiderseitigen 
Wertes Aristoteles (Stob. 3, 25: III S. 201, 5 ff. H.) rov aüröv xgöxov olg 
xktCovog d^Cav xijv xxijacv elvai avpßdßt/xe xijg lö dixg <pvatag, dd'iiovg 
xoikovg elvai dsC vopl^tiv. Eine andre Pointe, daß der Reiche nicht 
sein Vermögen besitze, sondern sein Vermögen ihn, mag uns Bion 
zeigen (D. L. IV 50; vgl. Tel. Prol. S. LXXX'V'^ m. A.): xgbg xbv pixgo- 
köyov xJLovgiov 'ovx ovxog’ £<pr] 'xfjv oi'Olav xdxxijxat, dJLk’ ij ov6i'a 
xovxov’. Statt der xkovuioi selber nennen die Philosophen öfter deren 
Kinder. So möchte der Prediger 'Sokrates’ (Plut. de educ. puer. 7 
p. 4 E) von den Zinnen der Stadt herunterschreien: 'ü äv&gioxoi, srof 
<pdgead-e, otxivsg xgrjpdxtüv plv xxtjaecog xdgi xäoav xotilaQ-c axov- 
dyjv, xäv d’ vldav, olg raöra xaxaleCiptxB, pixgd ipgovxC^fxej Andre 
Parallelen gaben wir in der Erörterung Uber den 'Gebrauch des 

] Vgl. dazu Kießliug-Heinze und R. Heinze, Uh. M. 46 (1S90) S. 622; weiter 
ep. I 6, 28 ff; 1, 94 ff. 

2 Vgl. Joül II S. 210 A. 1; Kießling-Heinze zu ep. 1 1, 45 ff. 

3 nio&To,' und avToi: Socr. ep. 1, 4 f. S. 010 He. 
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Keichtums’. HinzugefUgt sei Gnom. Vat. 232 'O avrog (Demosthenes) 
deaod/tfvdff nva nXilova. rijg ovaCag «oiovfitvov <pQovxlöu, xmig xovg 
viods, eq>7j' 'öd fioi äoxilg, ä ovrog, r^v odö^av id-tXeiP rolg 
vColg xcctttüixftv, allä tu rsxva xfj oielxC . Nicht immer wird der 
srilodTos in Bausch und Bogen genommen. Manchmal repräsentieren 
ihn mehrere oder einzelne seiner Faktoren, wie wir sie bereits bei 
andrer Gelegenheit (zu Z. 83) registrierten, am hauptsächlichsten: 
Häuser, Grundstücke, Sklaven, Herden. Instruktiv ist in dieser Be- 
ziehung Galens Protr. 6 S. 6, 6 S. Kb. orav yag xal xa aioya 
^deop iv xijrvixoCg ixtXTjdsvftaai xccidsvmac xal olxsxrjv äpyov xal 
äxejrvov oväevög ä^iov ^xifitiävxai di xal xäv 

xal xäv äZiav xxtjfidxav oxcog fxatJxov ilg ddvajutv ott ßtlxioxov g, 
(lövav d' iavxäv d(uXä6i, ftijd' ei i/'wjj’i*' ytyvmfxovxeg, evdij- 

lov oxt xoig dnoßX-ijxoig xäv olxexäv ioixaaiv (vgl. Rainfurt S. 22 f.). 
Einem solchen Gesellen müßte man zurufen (S. 6, 14flF.); a av&geixe, 
oixla fiev 601 |£v xal xdvdgdxoda xdvxa xal ixxoi di} xal 

xvveg xal ;[C}(>i'a xal o6a xe'xxt}6ai didxeixai xaXäg' avx'ov df 6i 
ovx dyadi) xojiiäi) txei. Häuser und Sklaven verbindet Apul. de deo 
Socr. 22: Plane quidem vülas opipare exstnamt et domos ditissimc exor- 
nant et familias numerosissime comparant. sed in istis omnilnts tanta 
affluentia rerum nihil est praeterquam ipse dominus pudetidum: nec 
iniuria; cumulaia enim hahent quae sedulo percdunt, ipsi autem hor- 
ridi indocti incultique circumennt eqs., Tiere und Landbesitz Hippocr. 
ep. 17,27 S. 301, 41 ff. He. xdt'ag ävevtrrai, ol d’ ixxovg, ol di 
xd>QTjv xoXXi}V xeQiogliovxeg ldlx}v ixeypd<pov6i, xal xoiXäv e'd-e'Aov- 
xeg deoxö^eiv ovdi iavxäv dvvavxai\ Tiere und Sklaven Galen 
Protr. 6 S. 5, 30flP. Kb. (vgl. Rainfurt S. 21 f.) xal ydg xovg xolepixovg 
ixxovg xal xovg dr/paxixovg xiivag xqo xäv aXlav xipäoi xal xovg 
piv oixe'xag ixdiädoxovxai xi%vag, xdpxoXv noilldxtg eig avxovg 
dpyvpiov dvaXioxovxeg, iavxäv 6’ dpeXovöt. Den Schluß bilde eine 
unsrem Papyrus nahekommende Stelle des Clemens Alex. (Paed. 3, 6: 
I S. 274, 1 ff. P.; vgl. Hense, Muson. praef. S. VI) Oiiäi ixxpsxxiov xb 
guXöxaXov eigtpilavxCav xal dxeigoxaXcav, prj x^ dpa xal xpbg qpägqptjoj} 
xig' '6 Txxog avtov xevxexaiäexa xaXdvxav ioxlv ä§iog ^ xb xa>piov 
^ 6 olxixt}g fj xb %Qv6iov, avxbg di x<“hxäv iöxi(^v od]> xipiäxe- 
Qog xQiäv’.^ Es bleibt noch auf spezielle Bestandteile des Reichtums 
einzugehen. Die Äcker verwendet ein Ausspruch des Isokrates (Gnom. 

1 Kock (fr. ad. 876: III 8. 479) macht daraus mit willkürlicher Bevor- 
zugung der Pferde folgende Komödienverse : ixxov raXdvrav ilxe xtvTtxaiSeKa, | 

aMe jalxAv uiuJneeoi rfiAir. 
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Vat. 365): 'O avtbg 9eaed(iev6g tipu räv fia9rp:ß)P tov (lip dypov 
ixifuiovfiepop, r^g di xpa^eag dfieZovPTa ’5pä, a ovrog’, 'fiTj 
TOP ay pop B^fjiifpägai ßovZofUPog r^v ^vjr'^v Das 

Exempel dts Laertes, oerig röv xot« top aypop iTUfieioviupog xdp- 
Tcop dZiydptog tlxtp iavrov, hörten wir oben den Ariston (Stob. 
4, 1 10 H.) zitieren. Reiche Belege giebt es für die von Phoinix an- 
geführte olxla. Neben xaidtCa stellt sie der Kjmiker Metrokles 
(D. L. VI. 95): Ovrog iltyt räp xpayfidrap rd fiip dpyvptov livr^rd 
ftpai olop oixCup, TU di jjpdron xal iaiiitleiag &g xaideCap, wie 
des Eryxias (p. 394 DE) neben aoq>la. Das Verhältnis zur 
begegnet bei Antisthenes (Xen. Conv. IV 34): 'Xhi pofiiiia, ä &pdptg, 
Tovs dp&pdxovg ovx ip tö oi'xa top xIovtop xccl rr)p xtpCup BytiPi 
dXk’ ip rutg ifivxaig^ und Epiktet (Gnomol. fr. 60 S. 476 Schenkl): 
Evxoirl(}si.g <Sv rd fidyiaru rijp xöiip, ei fiij Tovg dpöqjovg vi(»6eiig, 
dZZd rdg i/fvxdg av^ijaeig. dfietpop ydp ip (uxpoCg olxtjii«6i neydlag 
olxslp tbvxdg fl iv fieydZaig olxiaig tccxeipd (pmlevtip dpdpdxoda. 
Olxog und h/otxog braucht Demonax (s. o.) als Bild für Leib und 
Seele, Dion (or. 32 p. 695 R.) für die Stadt Alexandreia und ihre 
Bewohner: löri ydp Sfioiop aoxtp el oixiap (le'p rig Idoi xdpv xaXrjp, 
TOP di de«x6rrjp airbp dpdpdxodop ftt/di &vptapelp ä^top. Den Prunk 
eines Hauses und den Unwert seines Besitzers läßt Diogenes in der 
früher erwähnten Anekdote kontrastieren: iaxidfispog xapd tipi tüp 
ftfp eavTov XttPTtop dxpißög xpoptpori(iipa>, fiopov d’ iavtov xaprd- 
xaeip ‘^fieZtjxöti (Galen Protr. S. 11, 1 fif. Kb.). Auch des Sinopensers 
Wort über die Megarischen Mauern und deren Verteidiger kann 
man beibringen (Stob. 7, 46: III S. 321 H.): 'Opmp Meyapiag b Jio- 
ydpTjg rd (laxpd rtfjrij iordptag' ’m fioxd’tjpoi’ elxe 'pfl tov fuyd&ovg 
xpopoelte T&p reixäp, dXZd tüp ix’ airciv arT/aoudpop’ und zugleich 
auf das Spartanische Gegenstück verweisen Plut. Apophth. Lac. p. 217 E 
(Antalcid. 7) "EZeye di ovrog Ttixrj tipui t^g Aatdprijff rovg vdovg xtX. 
Musonius (*. axdx. S. 108 f. H.; vgl. Wendland, Beitr. S. 70 f) empfiehlt 
statt Prachtbauten Wohltätigkeit und Freundschaft: xaC xoi xöaa 
fi'tp tvxXidextpop TOV ;roilvrfÄüg oixflv rb xoXXovg evcpyexelp; . . 
xboa di üt^eXifKoxepop xov xepißeßX'^a&ai (uydXijp olxlav rö xfxrfl- 
e&ui (piXovg xoXXovg, ö xepiylvtrui rö xpo&vfiojg evtpyeTovPxi; xi 
d’ äp öpunö Tig xr/XixovTOP dx’ olxiag iieydd^ovg xe xal xdXXovg, 
djZixop dxb TOV jfttpfgf tf xöXei xal xoXCxatg ix räp davxov; Be- 

1 Vgl auch Plut. de tranqu. an. 19 p. 477 A 'Ofriv oüts olxla xolvTelijf 
oVTt xfvelov . . tidlar xafixii ßito . . raoavrijv, oeriv il’vxb xa&aftvovca 

xpayfidrav xai ßovütvfidrMr xavTjfäfV xtI.; ä. Heinze, Rb. M. 45 (1890) S. 520. 
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liebt ist sodann die Heranziehnng des Sklaven, der au Wert seinen 
Herrn übertreffe. Mit Galen Protr. 6 S. 5f. Kb. roiig /lip oixtrag ix- 
didäoxotrrcu xixvag, xdfixoXv xolXmug ilg tcinovg aQyvQiov uvaXC- 
oxovxeg, eavräp 6’ äfteXovat. xaixoi (^y’} ovx ulaxgöv x'op olxdxr^p 
fiip iploxt öpccxftäP tlvtti (ivQiap il^iop, avxöp di xöp SetfxöxTjP av- 
xov (irjdi fuäg-, xtd xl Xiya fttäg' ovd’ up x^olxdc xig xop xoiovxop 
Xäßoi bat inan') passend Yarros Menippeische Satire i7epl ddfO/täxcop 
(fr. 404 B.) verglichen : si quanium operae sumjtsisti, ut tuus pisior bo- 
num faceret panem, eins duodecimam philosophiae dedisses, ipse bonus 
iam pridem esses factus. tiutic illum qui norunt, volunt emere mUibus 
cenium, ie qui noüit nemo centussis. Aristoteles (Stob. 3,25: S. 201,4ff.H.) 
sagt; oexcQ yäg st xig xäp olxtxäi’ avxov xf^QfOP tltj, xaxaysXaaxog äp 
ye'poixo, XÖP avxÖP xqötcop xxX. Von Sokrates berichtet D.L. U 33 Evqi- 
xCdov ä’ ip xfj A^ytj eixöpxog xepl dpexijg ’Kgäxiexop tlxij xavx’ i&p äqiti- 
fit'pa’ dpaaxdg ^^ijX9'e q}^<fag yeXotop elpat dpdgäxodop fiip fti) tvQi6x6fit- 
pop a^iovp ^rjxstp, äQtxijP d' ovx mg iäp dxoXmXevai. Unter den Tieren 
spielen die Schafe eine Rolle: D. L. VI 41 (Diogenes) ip Msydgoig 
Idiap xtt piv xgößaxa xotg digpaOiP iaxtxaOpipu, xovg di xaidag 
avx&p yvpvovg, iqnj ’XvaixsXeaxegöp ioxi Mtyagemg xgibp itpai ^ 
t'Idv’ (vgl. Plut. de cup. div. 7 p. 526 C); II 30 (Sokrates) iXtyt di mg 
&av(taOxöp xgößaxu pip txaOxov eixttv dv gqdlmg oea ex^i, q>iXovg 
d’ ovx äp öpopäaai bxöoovg xfxxr/xai' ovxmg oXiymgmg ixftP xegl 
ai'xovg; daneben Ferkel: Diogenes bei Philon (omn. prob. lib. esse II 
S. 464, 31 ff. M.) 'äxoxmxaxop ovp’ iq>tj ’yCptxai, dtXqidxtu pip i] xgo- 
ßdxiu, öxöxf peXXoi xixgdöxea&ui, xgoq>alg ixiptXtOxigaig tlg tvOag- 
xCup xiaCvsiv, ^mmp dl rö dgtaxop, üpd’gmxop, daixUag xal avpt- 
Xioip ipdtlaig xaxaOxXr/xev&t'pxa ix(vmpC^t69ai' (vgl. Krut. ep. 34, 1 
S. 215 He.: ffüs). Mit den Pferden beschäftigt sich der 24. Krates- 
brief (S. 213 He.: OioeaXolg) Ov ytydpaaip ol itvd'gmxoi xmv Txxmp 
xdgiv, dXX’ oi Txxoi xmv dp9gmxmp, moxt xeig&a&e vp&p fj xöjv 
txxmp cxipeXfia&ai. ixel tv toxf ött i^exe txxovg xoXXov d^iovg, 
avxol 6X(yov d^ioi öpxeg. Von Gegenständen häuslichen Gebrauchs 
und häuslicher Ausstattung erscheint das Geschirr in einer Chreia 
des Diogenes (Maxim. Conf. XU; 91 Sp. 797 BC Migne) 'O avrög Idmv 
xovg 'Ava^ipt'povg oixtrag xoXXä axcvr/ xigiqtgovxug tjgexo' TCpog 
xuvxw, Tmp dl lixövxmp ’Apcc^tpe'povg’’ ’ovx «Ideixad, gjijtft', 



1 0. Hense, bei Rainlurt 1904 S 21 1'.; Musoii. praef. 1906 S. VI; Rh. M. 61 
(1906) S. 18 ff. (' Kine Menippea des VaiTo’). Vgl. auch Gnom. V’at. 498 
(Sokrates). 
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lj;o}v Sxavra, avTÖg iavrbv /iij und in einem Diktum, das 

die Überlieferung entweder dem Diogenes oder dem Aristippos zu- 
weist: D. L. II 78 (Äristipp) xureyCvtaaxt räv äv&Qioaav mg xu 6xfvtj 
fiiv iv raig ^yopaOtaig xo/ixovvTav, Tovg dl ßi'ovg elxil doxifia^öv- 
xav Ol dl xovxo /Jioyivovg <paai.* Auf Statuen gehen D. L. II 33 
(Sokrates) eleyt xs &aviiä^HV xüv xag h9ivag eixövug xaxaöxtvato- 
fii'vav xov filv iC&ov xpovoetv 5x(og öfioiöxaxog eoxat, ccvxäv d’ 
dfifAsiv, d}g firj 6/io(ovg rä q>tdve69ai^ und VI 9 (Antisthenes) 
xpbg xb xagaOiijfiaxC^ov avxb xä aidaxTj fifipdxiov 'fixt' fioc’, iprjeiv, 
'tl qmvrjv Xäßoi 6 j^alxog, ixt xi'vi äv oftt et(tvvv9ijvaf,’ xov d’ ei- 
xöirrog 'ixi xd/Liei’, 'ovx altfjrvvrj ovv’, etpr}, 'rä Sftoia yeyij&ag 
ferner, freilich andersartig, Ar. Rhet. III 9 p. 1410a 32 f. 
ä^iog di exa9rjvai j;aAxoüg, ovx ä^iog äv j;aA*oü und Hippocr. ep. 17,29 
(S. 302, 7 ff. He.) xiovxi^ovai xä ävcc^ia xcd xä &ijn)x<x, oXtjg x^g ovaitjg 
dvdptdi/rcc äviovxai, bxi doxiu AaAf'ftv xb ßyaifur xovg dl äXTj&iag 
Xttliovxag /uoiovai. Angeschlosseu sei das Aristotelische Bonmot rom 
'Schauen’ (Gnom. Vat. 49) 14. 6 tpiXöa. iääv viov tjxovdä^ovra xepl 
xäg d’iag ’opa’, elxcv, 'ä> vtavCaxi, (itj axovää^av xepi xb fffäffffoi 
ixipovg avxbg fttjälv ß^iov 0%i;g d’iag'. Damit kommen wir von 
den Sachen zu den Tätigkeiten: auch solche werden den seelischen 
Potenzen gerne als minderwertig entgegengesteUt. Die kynische Hip- 
parchia bekennt mit Stolz (D. L. VI 98): xbv xQÖvov 8v sfitXXov lexotg 
xpoiJavaXäOfiv, xovxov £ig xaiäeiav xaxsxprjOäfttlv. Außer den eigent- 
lichen Handwerken, den xixvai ßävavaoi (vgl. D. L. VI 70), liest man 
am häufigsten von der Gymnastik und der Musik. Diogenes (Stob. 
5, 39: III S. 268 H.) fand es arg, d ol ^Iv äffA>/Tal xal ol xidapa- 



1 Formell zu vergleichen Dion. or. 13 p. 434 E. fiu; 5*' änairctt ■ ■ tHat- 

(loyii oiytäci xal näXteta xal Xfwrop avrmv, Inina xal xütp 2iU(a>’ 

&v9gm7tav. 

2 I). L. VI 30 (Diogenes) t* /iiv xal Xondda 

üifottgf )'o» xouTrovgfv, &vd^Qcono V 6k ry dgxovfit^^ce. 

3 Ähnlich Flor. Mon. 248 (Stob. IV k 288 Mein.) *0 atVrij (Sokrates) ^ 0 xov- 

Saxdva Tivd rdbv xccraiiad'iov O7f<oi dv avroiij elxwv o^ioict itpji 

TfQos airrov' 'ob ona}^ pitv ooi 6 Xi9og ouoto; yeVtjrat io:tov6axagy S^tog 6k gi) 
avxog lid'üi o^otog yivr} ov (pgovritstg^ : vgl. Joel 11 S. 321, der Lukians 
beizieht. Den gleichen Witz mit dem lid^og (^Stein* und &v9^Q<o7fog äraio^Tirog: 
vgl. z. D. J. Uernaya, Herakl Ur. S. 31; Th. Üergk zu Hippon. fr. 10: ID S. 463 f.; 
C. Wachamuth, Sillogr.* S. 127; E. Weber S. 192; 0. Hense, Rh. M. 45 [1890] 
S. 563) macht wieder Ariatipp (D. L. II 72): vn6 vivof, rt «{»rot» o 

vioff dgciVor iotai nuidevd'eigy 'xal c/ (iTj6kp stxsVy 'iv yovv tm 9eatgip 

ae xa^edefrea inl Ud-<a'. 

4 Den xoo^og d^vyog der otxiai tadelt z. B. auch Pbilon De agric. I 
S. 328, 38 Mang.: vgl. Wendland, Beitr. S. 26 A. 1. 
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dol yuargog xal fjdoväv xparovOtv, oJ ftiv Ttjg q>aw^g Z“P ‘>^5 
Tov othfiarog, aa(pgoavvtjg d’ evexa ovätlg roihav xaraq/gov^aei, 
und betrachtete nachdenklich rovg t’ avitjTag xcd rovg äd-lr/Tag oaov 
vaiQtpcQoveiv ixaregoi IdCa xoir^asi rrj Ovveiei xal hg ovroi el 
fUTtjveyxav zijv Haxtfaiv xal ti)v j(>vxtjv, ovx av ävGxpeläg xal 
ÜTfXäg ipLÖi&ovv (D. L. VI 70). Der Ringkunst im besonderen gilt 
z. B. D. L. VI 27 (Diogenes) eleyi ts negl (i^v tov xagogvxrtiv xal 
laxTitftv äyaviXto9ca rovg ap^ghxovg, xegl dl xaloxdya&iag (xri- 
deva und Stob. 4, 111 (III S. 247 H.) ^loyivijg eieys diaxaia^ovrag 
filv jfoiiovg öpßv xal diaTge’jrovrag, dtaxaAoxdyad'iSo/ievovg dl ov} 
Dem Musiker ruft Diogenes nach Euripides (vgl. Antiop. fr. 200, If 
S. 419 N.’) zu: Fphfiaig ydg äi'dpüv tv ulv olxovvrai x6i.iig, | tu 
d’ olxog, ov ifialttotai xal rtgtriofiafftv (D. L. VI 104). Derselbe 
(D. L. VI 65) i’dhv dtpgova 4’alTtjgiov dpfto^öfitvov 'ovx aiajvvr^, 
etpti, 'rovg filv tpd-oyyovg tä %vX<p xgoaaguÖTTav, rrjv dl il>vx‘ijv tCg 
rbv fiiov fii) apfidzzfov’ ; was an Hör. ep. II 2, 143 f. ac (sc. utile) non 
rerba sequi fidibus tnodulanda Latinis. \ sed verae numerosque modosque 
ediscere vitae erinnert, und staunte (D. L. VI 27) zovg fiovaixovg zag 
(ilv iv z^ itjpq xogddg dpfiözztad’at, dvdpfioaza d’ exiiv zijg 4>vxfjg 
zä Zum TcaXaitiv und xi&agi^Hv gesellt sich weiterhin das 

ygdufueza iiav&dvnv, wie z. B. Sokrates bei Dion (or. 13 p. 426 fiF. R.) 
itaidozgißai, xi&agKSzai und yguft fiaziezaC in einen Topf wirft und 
in der Themistiosrede ». «p. (Rh. M. 27 [1S72] S. 443) als Kontrast 
zum 'Guten und Nützlichen’ neben dem Zitherschlagen das 'Schreiben* 
figuriert. Nicht besser als der Eleraentarlehrer (ygafifiaztOztjg) kommt 
der Philologe (ygafiituztxdg) weg: Diogenes (D. L. VI 27) totig zt 
ygafifiaztxovg i&avfia^e zd filv zov ’Odvöoeiag xaxd dva^rjzovvzag, zd 
d’ fdia dyvoovvzag imd Bion (Stob. 4,52: III S. 233 H.) eütyt zovg 
yga^ifiazixovg iqzovvzag ntgl zijg 'Odvaaeag xldvqg (it) i^ezdinv zijV 
Idiav (iTjdl xa9ogäv öu xal iv avzä roura TtXavävzai xovovvztg 
xtgl zd firjdlv xgtjaina. Scharfe Angriffe erfahren endlich Natur- 
forscher und Astronomen: Demonax (Stob.Eol.II 1, 11 S.5 Wachsm.) 
i^tza^övzajv ztvCiv, ti 6 xöa^og ifirlruxog, xal av9ig ti Otpaigotidtjg' 

1 Vgl. Nonien, Obs. S. 301. Menage za D. L. VI 27 zitiert aus Synesioa 
eine ähnliche Antithese zwischen itiaxoiTifsaOai, ituxitixxiit69ai und diaeatqigo- 
vifta&at, diaftTl[t69ai. 

2 Vgl. noch [Plat. J Kleitoph. p. 407 C xai'rot iiti. /« raeojx ri,x nXtimuXiiap 
xal ^a9vfiiav (in der Itildung), dZl* ov Std rrjr iv rü xodl xgbs rijv Xvquv 
i(UTfiav .. eraoidiovoi xrl; Dion. oi. 32 p. 675 f. K. xae fiir vfitv ö xi9afait>i 
ixfitX&s ädlj xal xapü röv t6vov, evvltrf avrol di xavrtXäs ISoi ri}; äpiioviai 
rfjs xard (pvotv ytyrdiitvoi xal ffipödpa dftovßui (yorttf ovdiv diatpipso9r. 
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"T(itis\ i(prj, 'xcqI ftev tov xöe/iov xoivxpceyfioPitTt, xtgl dh Tijg 
avTüv uxo6firjeiag ov yporrtJfTf’;* Diogenes (D. L. VI 28): rovg 
(lu&tj^atixovg ttXoßXtxnv /itv xpög tuv tjliov xal rijv aeXtfviji', rä 
d’ iv xoal xgayfiara xagopävj 

Z. 94 [x]aAds] halte ich jetzt aus äußeren und inneren Gründen 
für wahrscheinlicher als [;roJjlAc(g. Letzteres könnte man etwa mit 
Archedik. &rjaat>Q. fr. 3, 9 (III S. 277 K.) stützen: Sfuc (ilv xqücö&cci 
xoi.l('< xai xoXAov aq}6äpa xrl. 

xara^iag] Dies zusammengesetzte Adjektiv finde ich sonst nur 
in übertragener Bedeutung ('würdig’), nirgends in konkreter ('so und 
so viel geltend’)- 

Z. 95 vxdpiciv] Vgl. Socr. ep. 6, 5 S. 613 f. He. töv ds vov (liv 
firj fUTdiij'giÖTa, xffvclm di xiOrevovTa . . (vo/a'^a) toOovtov vxdg- 
jtiv u&häxeQov xGtv ukXav, oaov xxk. 

ä^i'ovg x[pi]äv j;a[Ixü]v] Wir sagen lieber 'keine drei Heller 
wert’, negativ wie loann. Chrys. hom. XI de div. et paup. (63 Sp. 641 M.) 
xQiäv dßol&v ovx Sv t(prjv flvai xovg ovxa xkovxovvxag.^ Die 

Taxierung der Reichen folgt hier dem philosophischen Grundsatz 
(Gnom. Byz. 39 S. 172 Wachsm.j Iläg uv^paxog rönot) S^iog, oaov 
ä^iav yiväaxei aotpCuv. Entgegengesetzt lautet ja das Urteil der 
Welt. Kf'pdaivt xal <filÖov, raten nach Flut, de cup. div. 7 p. 526 C 
Väter ihren Söhnen, xal xoaovxov vöfu^e asavxbv S^iov, 3aov Sv 
tXJlS oder nach dem Eryxias p. 396 BC (vgl. R. Heinze, Diss. 1889 
S. 19 f.): axoxilv bxo&tv xkovaioi saovxai, tag, Sv yttv xi e^fig, S^iog 
TOV ff, (Sv df ovdfvdff. Ein Tragikervers heißt auf lateinisch 
(Sen. ep. 115, 14 V. 4) ubique tauti tjuistjue, quantum habuit, fuit, 
und bei Horaz (s. I 1, 62; s. dazu Kießl.-H.) spricht der Geld- 
mensch: 'n'd sntis est' iwjuit 'qnia tanti quantum habeas sis'. An- 
schaulich wirkt ein Gleichnis Bions (Stob. 91, 32: vgl. 0. Hense, Tel. 
Prol. S. LXIX): BCcov ekeyev, MOx(p xS ipavka xüv ßakavxtav, xSv 

1 Vgl. das kynisierende Leonidas-Kpigramm X. P. IX 80 X[uvrug SaxcfS- 
mauf oeot fijtffrf xtAtv^oi-, | fcpoir', t/xott,»' \\>tvSol6yoi tsotfir^s- \ 'Tn(as &<fQO- 
ovvr^ ^fumcaxo^ roil^a d' frexrev, | rlrl^ovaSf ovd' I6h]v flSoxuf ^xlftriv. 

2 Vj(I. Bion Stob. 80, 3 ß. lieye yfioioraTorg tlvai tov? aot^ovoftovt'ta?, 
Ol TOV? ifUQ noa't tov? iv tof? aiytaXois /yO“?’? ov ßXiirot'ttg tov? iv r<j) oigavot 
tfdöxovaiv iidivai und die außtuhrlicht»» Nachweise von K. Norden, Obs S. 270 f. 

3 In dem Nikophon* Bruchstück {Xti^ffVfg fr. I2; I S. 777 K.) iccv di y* 

T)^u>v ovxa ti? ^ifOriiißgictg \ rgaydiv xu&tvdr, ^rvpfto? fv9i<og \ i}xu xQixoiv^ 

ovx &^iog xQitoßoXov' \ xad"* otVo? intTfscwv i^ifiv noifi xoirlv machen die Worte 
ovx £|io? xQioißdlov den Kritikern Kopfzerbrechen. Ich meine, sie bedeuten 
einfach, das durch die cvxu herbeigeführte Fieber komme nicht einmal auf drei 
Obolen zu stehen. 
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(itjätvbg }j Toaovrov itfrlv ü^uc oaov ev iavtolg rö vofutf/uce 

exovaiv, ovra xal ru>r xAovatav rovg ovdsvbg ä^(ovg xaparoöff^ai rag 
ä^lag av xsxTtjvxut. 

TQiäv 2 K^xüv] Ionisch hätte man za schreiben, vgl. 

R. Meister, Herond. 1893 S. 829. — Hat schon der dßoXog niedrigen 
Wert, so gilt das in erhöhtem Maß von seinen Bruchteilen, wie man 
aus der sprichwörtlichen Wendung ersieht: ziexa xoii ößoiov (App. 
Prov. I 93)' dxl rdv (irjäsvbg ä^Cav, ixtidij xä Sixu xov ößoXov xt- 
XQuOxbiuva xdtni i<Sxlv evxeifj.' Ein Achtel des dßoiög beträgt der 
Xa^.xovg, den wir als Scheidemünze aus der Komödie, aus Theophrast*, 
aus Herondas’ kennen, und der auch im Londoner Papyrus (V. 41) 
wiederkehrt. Vom xfvxe'xxixov (Aristophon, z/idv(ioi fj Jlvgavvog 
tr. 2: II S. 276 K.) abzusehen, trifil man als Angaben für geringe 
Preise häufig vier Chalkoi (s. z. B. Timokl. ’Exixcugtx. fr. 11, 5f.: II 

S. 456 K.) oder das ijfiKaßbXiov: so Eupol. KöL fr. 154 (I S. 299 K.) 

3 >i/uaßoit'ov xQe'a; D. L. VI 36 (Diogenes; i^ftiaßoliov rvptdiov) — 
dt5o (^Diogenes D. L. VI 35: äXiphav, Eubul. IIuiiipiL 

fr. 83, U S. 193 K.: xii x<^d.xiD>), auch dCxcd-xov (vgl. z. B. Vitr. III 
1, 7), oder das xexuQxij/iÖQiov, letzteres geradezu proverbial: Apostol. 
XVI 35 TixxttQov bßoXCiv ä^iog' bfioCa xfj xapxTjfiopiov ä^tog' ijxoi 
dixdixov dxl xäv ov xoiifjg xtfifjg — endlich das xpdx^Axov, 

dessen Verlust dem fiixpoidyog (Theophr. ch. 10, 6) Pein schafft, ge- 
wöhnlich als xpeig bezeichnet. Um diese meine Ergänzung 

im Papyrus zu rechtfertigen, würde schon die zu Z. 93 erwähnte 
Clemens-Stelle genügen. Hinzufügen kann ich Theophr. ch. 28, 4 xij 
yap avxov yvvaixl xäXavxa elOeveyxafiivri xpoixa, ov xaiöCov avxä 
ytvvä, xpilg tlg otf’ov dldmöf, Qnom. Vat. 495 (Sokrates) 

tag av xpiäv x(‘d.xäv tj x^tvi^ xäv alipCxav xaXjjxai. ., oüx d(pi%e- 
xai £axpäxjjg tig Muxtdovlav\ Philippid. ’Apyvp. 'Atpaviay,. fr. 9 (III 
S. 303 K.) dXX’ iltog ifixtxxaxt xig ftot töi» oAuv, | oxav . . (fdw 

1 Com. fr. ad. 768; 111 S. 642 K Vgl. fr. 1320 (S. 628: rgilt xorvlat 6ßo- 
loe); Antipban. Uinom. 8. Pel. fr. 172, 3 (II S. 81 K.); tittaga xgia äßoloß; 
Timokl. Kavy. fr. 18, 8 f. (II S. 460 K.): xAr dv* dxröi roirßolod | d'igitovi; Anti- 
phan. Kmgvx. fr. 136, 2f. (II S. 67 K.); rlj; ih nl(i<nr)i xoißoXov | ftältji. — Gegen- 
teil: luxgö» Tofi^oIoO (Eupol. Magix. fr. 186: I S. 309 K.). 

2 Xodxot als Eintrittsgeld bei ^av/urra: cb. VI 4 ; Sklaven finden wobl 
2 aIxor auf der Straße: cb. XXX 9. 

3 du’ 00 Ißyoiv ydg, (pacir, ^ iyogii ddrat, | yulx&v ii, sagt der Scbuster 
Kerdon (VII 49 f.); der gleiche (80 f.) will von dem Preis einer Mine nicht ein- 
mal um ein yaXxoi | glvrjfta (vgl. Alex. Apeglaukom. fr. 16, 2; II S. 301 K. yal- 
xoS liigos dadfxaTov) heruntergehen. 
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fiaony(ag) 6 xcKXxagiv jjcAxäv rgiäv (ia&omag) iv zgvßHa | ayoiru 
xtxnc^xovxu äguxfiag dgyvgä; Poll. 9, 78 ätfre dvri rov 'ngla (loi 
rgiäv j;aAxür’ ie'yeiv (zotig Bv^avzCovg) ’xgim fiot zgiäv <St.6agitov’. 

Z 96 x«i fidXa öixaiag] Genau dieselbe Verbindung, einen vor- 
aufgegangenen Gedanken bestätigend und ihrerseits durch folgendes ydg' 
begründet; gleichfalls zu Beginn eines Verses: Nikol, fr. inc. 1, 10 f. 
(III S. 383 K.) [Tantalos ward gestraft] xal fidXu dtxaCag' <P(iv| ydg 
Siv oi>x ixavbg rjv \ zijv zov zgi'tpovzog tv tpigtiv xaggtjoCav und Men. 
fr. inc. 531, 10 ff. (III S. 155 K.) &vd-g<axog d, | ov fiezaßoXijv dSzzov xgög 
iiiiog xai xdliv ' zaxuvdzTjza. ^äov oiiöiv Xa/ißdrH. 1 xal (idla öixalmg’ 
dad'ivtazttzov ydg öv | (pv6ei fityCazoig oixovog,ilzai xgdy/ia<uv | xrl_ 
Eine Frage (ouxov)') an erster Stelle, wie ich sie für unsem Papyrus 
vermute (s. zu Z. 93), findet man auch Luc. Tim. 25 EPM. övxoüv 
i^rjxdxrjzai 6 Zevg oloaevög ai . . xXovzi^eiv oaovg äv oit/zai. . d^i'ovg-, 
IIAOTT. xai (tdka SixaCmg, ayuQ-i, 6g ye zvtpXbv otna eldäg exeu- 
xev xtL; ähnlich, nur dixaiag* durch das synonyme ei’xözcog’ ersetzt, 
Aelian v. h. 9, 20 ’’S2 'Agiazixxc, xai av äedoixag, äg oi ÄoAAof’; 6 
dl' 'xal (ucXa ye elxözag' vfilv (lev ydg xegi xuxodai(iov6g eazi 
ßiov ij exovdrj.., e’fiol di xegl evdaiuovog’; Amphis ’Ad'd^. fr. 1 (II 
S. 236 K.) elz’ ov yvvaixög ioziv evvolxibzegov \ yafiezfjg ezalga' 
sroAti ye xal fidX' elxözag' \ -ij fiip vößa ydg xazatpgovovo' evdov 
fievei I xtA.; vgl. Alex. fr. inc. 262, 3 ff. (II S. 393 K.). 

zig iv&vit-^z' [6p]ffög] 'Ev%v^ula&ai 6g&&g (zu diesem Adverb 
riet auch Blafi) z. B. Thuc. II 40, 2, wie ßovkevee&ai dpffräg Anaxan- 
drid. fr. inc. 52 (U S. 158 K.) bazig yafielv ßovXevez’, ov ßovXevezai | 
^pffüg xzX. und axoxelv 6g&äg in zwei sich mit dem Phoiniivers 
besonders eng berührenden Komikerfragmenten: Antiphan. Aidvfi. fr. 
80 (II S. 43 K.) 6 ydg xagdaizög iöziv, äv 6g&äg oxoxfjg, | xoiva- 



1 Vgl. auch Simonul. fr. 89 (III* S. 448 B.) Jigifvog v»o 

UfHUt 6 itp* ‘ijfilp I (yyv^fp Evginov drjfioci^ xf'xvraiy | ovx ddixoyg ifforrjp ya^ 
^iftolföafuv viOTtira | xrl. Statt ydg subordinierendes ßri: Antiphan. fr. inc. 
283, 4 f. (11 S. 114 K.) 8 dulov; rov oqxov ^y^vev^ dfifig6prr]TOgy | olfuu 
Ott irs^larsvxtv upi; entsprechend Hör. s. I 6, 19 namque esio . . 20 fnoverft | 
ApjJtus, inffeniw si fto» esset» patre naim: vel merito, quoniam in prr^pria non 
pelle quiessem. 

2 Für dieses s. m. noch die Parenthese Ampbis IlXdv. fr. 30, 6 ff. (II 
S. 244 K.) Ixtn^rr mamg T7JIE909 | ttq&top ottonfj (xal dtxaicog to^to yt' | uxavteg 
(li'd^oqpdroi yd(f sleiv ipl Ad/ra); ferner Antiphan. ZaxtW’^. fr. 102 (U S. 51 K.): 
fit* ol) dixaiag am Zeilenanfang, nachher (V. 8) ydg. 

3 Jixaiatg und fix6ta>g vereinigt Aristophon Pythagorist. fr. 11 (US. 280 

K.) tlr* ov dixaiog dntrl^riqitifiitvog \ vxo t&p xd)v dütdkx* c/xdroj; x 

^Egtog’y I ^rdporre xdxtivovg ydg ipßdXltitv ordcftg \ xrX. 
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vbg äfitpolv, Tt/g TV^’iS ßiov^ und Men. fr. inc. 667 (III 

S. 194 K.) oine eari ivxtjg, av :t(Q 6g&äg rig axoTtrj, \ äkyrjfut 
fift^ov Täv iv ävd'päxov ipvaei.* 

Z. 97] Worum sich die Reichen kümmern, war vor den U&oir 
noch durch ein andres damit kopuliertes, ebenfalls pluralisches Sub- 
stantiv ausgedrückt, das mit seinem eventuellen Zubehör’ den ganzen 
verlorenen Eingang der Zeile (1. und 2. Fuß) gefüllt haben wird. 
Seine Herstellung hängt davon ab, wie man die li&oi auffaßt. Die 
Mehrzahl legt es zunächst vielleicht nahe, 'Edelsteine’, ili'dot xokvre- 
Xelg {lapides: Hör. c. III 24, 48) zu interpretieren (vgl. auch den li- 
&og opagayShrfi Z. 83), so daß man sich in den üblichen Listen 
kostbarer Gegenstände nach einem Supplement umsehen müßte.^ 
Plausibler indessen erscheint mir (wie Z. 83) die Deutung des U9og 
als Baustein. Für den Plural verweise ich auf [Plat.] Eryx. p. 394. E 
^ TOVTOU pkv xara<p(fovtlv xovg dv&gdxovg. ., dl xwrapiTTO»' rijg 
dv rrj olxia xal IJemtXixäv li&av xoXlovg rovg öeopdvovg xtL, 
vor allem aber auf eine Wortgruppe, die uns zugleich wohl die beste 
Ergänzung der Lücke an die Hand giebt: ^vXa xal It&oi. II6aa dl 
xa^oxdyaQixdtegov tov avalioxeiv elg ^vZa xal Xi&ovg rb tlg äv- 
©■poiaroug dvuXiexsiv: sagt Musonius in der Predigt gegen prunkvolle 
Häuser {si. Oxdz. S. 109, 2 f. H.), und Agesilaos (Plut. Apophth. Lac. 
p. 210 EF Nr. 30; vgl. Gnom. Vat. 69) erwidert auf die Frage diä 
xl dxiixiCxog ij Zstcpr»;: 'Ov Xi&oig bei xal SvAotg xtxu%iO&ai xdg 
nbXug', t(pr], 'xalg dl xdv dvoixovvxav dgexalg.’ Von 'Demokrit’ 
(Hippocr. ep. 17, 51 S. 304, 46 ff. He.) werden die Sünder geschildert 
als oI plv r;r;to(g Tcagitixeäxig , ol dl «rdpdtft, ot dl xvai, ol dl Xt- 
9-oiai rl ^vXoiOi, ot dl oi' dl ygaiprjai. AC9oi xal ^vXa 

fungieren typisch als verächtlicher Ausdruck für leblose Bau- 



1 Ziv cv axoxfi: Philem. fr. ine. 1S4, 1 ^II S. 6S0 K.); bloßes Sv oxoxg;.- 
Or,ßceloi fr. 31, ö S. 486; fr. inc. 104, 2 S. 611; Men. fr. inc. 640, 4 (DI S. 162 K.). 

2 ’Eßv rts T^v ili’i^nav sxong; Men. fr. inc. 651, 1: III S. 192 K.; iüv 
öxoxfj Tlg: fr. inc. 647, 2 S. 191 ; uv 0 xox$ rig xara X6yov: fr. inc. 688, 1 S. 178; 
uv ffxosg Tlg: fr. inc. 627, 1 S. 187. 

3 Man kann an ein Adjektiv denken, doch wäre auch (von fffovrlttiv ab- 
hilngiK) eine Präposition (xigi, vaig) möglich. Die früher (von Cmsius wie von 
mir) versuchte Annahme, daß der Text von Z 96 nach Z. 97 herüberragte, und 
erst hier interpungiert wurde, gebe ich nach den obigen Darlegungen auf. 

4 Ich habe da wenig Passendes gefunden. Am häutigsten steht neben den 
Steinen das tfold, z. B. Greg. Nyss. de or. domin. or. IV (44 Sp. 1169 A Migne) 
' Töv ägrov d6g’ rrä Öerä Uyovxfg, ov Tgo(fi]v oi'di xXovrov..oi rbv ix xvoeiov 
xdapov, oö rüg räv Xi9av uvyüg xri. 
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Stoffe* im Gegensatz zum Menschen und seinem Geist. In einem untee|»= 
geschobenen Sophoklesfragmente (1025, 4 ff. S. 358 N.*) heißt 
Svijtoi xoji/Lol xKQÖla xJLavafieroi | ldgvod(ue9a xtjfidTcav xu(fte^ 
irvxriv I ■0-för «}>«?. fiar’ ix Xi9mv ra x«l ^vXiov (Variante: ^ 
ximv) I ^ XQveora’vxrfov ^ iXatpavrivoiv trmovg. VgL Dion or. 74 (H‘J 
p. 404 f. R.) «Aid TÖ nkv TCttvöoxalov vr} ^Ca olxog ixaQog ix At'9'a»» 

Tud ^vXav axodofir/iiavog avyxigvrjöiv ävf^Qaxovg . . , 6 di eviutug^^ 
ovffttvbg . . ovdav ätpelal irpög bfiövocav xtX.; Oinomaos bei Euseb. Pi 
E. V 24 p. 217 b ^ od roig ävd’paxotg i/itjvi-av 6 Zavg, cAAd rol^, 
Ud’oig xal Tolg |vAotg; So schlage ich für nnsem Schlußvers probe-^ 
weise die Lesung vor: [fto'vwi' |i5AaJv ydp xcd Xi&ajv q>poPTi^ovatpJ^ 
Gerne möchte man dem Ende des lambos eine schärfere PointeSis^ 
wünschen, und wenn der vorhandene Text es erlaubte, hätte ich 
an ein kynisch- populäres Wortspiel mit den Xi&oi (s. zu Z. 93. 95)^<> 
gedacht: Ai^oi ydg aloiv xal Xi9(ov (pgotniiovdiv. 



1 Vgl. Plut. aept. sap. conv. 12 p. 156 C av dl rä TixTivwv xal 
ffya xtfftvoilTitf , olxov ^yovftevog, ov rd ivrltg ixdtrov xal oixtla xrl. — 
xal (via auch; Xen. Mem. I 1, 14; Luc. Hermot. 81. W 
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